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Oeffentlichleit und Arbeitsloſenhilfe. 


Wojewode Jasstzolt über die Tätigteit des Lodzer Woſewodſchaftskomitees 
zur Hilfeleiſtung an die Allerärmſten. 


Der Lodzer Wojewode Wladyſlaw Jaszezolt hatte 
geſtern vor feiner Dienſtreiſe nach Warſchau dem Vertreter 
der PAT eine Unterredung über die Tätigkeit des Lodzer 
Wojewodſchaftskomitees zur Hilfeleiftung an die Alere 
ärmſten gewährt, deſſen Vorſtzender Woſewode Jaszezolt 
ift. Im Verlaufe der Unterredung hat Wojewode Jaszezolt 
folgende Angaben über die Tätigkeit dieſes Komitees, bas 
ſeit dem 1. Oktober 1931 beſteht, gemacht: 

Dem Lodger Wojewodſchaftskomitee zur Hilfeleiſtung 
an die Allerärmften unterſtehen gegen 250 verſchiedene 
lokale Komitees in den einzelnen Ortſchaften der Lodzer 
Wojewodſchaft, darunter eine ganze Anzahl Lodzer, deren 
Tätigkeit zentralifiert iſt in dem allgemeinen Wojewod⸗ 
ſchaftskomitee. 

Das Gebiet der Lodzer Wojewodſchaft trägt zweierlei 
Charakter, einen landwirkſchaftlichen und einen induſtriel⸗ 
len. Die gegenwärtige Kriſis hat nicht nur die Induſtrie 
ſchwer getroffen, fie hat auch die Landwirtſchaft arg heim⸗ 
geſucht. Deshalb iſt die Lodzer Wojewodſchaft in einer 
ungleich ſchwierigeren Lage, da das Induſtriegebiet ſchwere 
Not leidet und anderſeiks auch die. Landwirkſchaft ſchwer 
gedrückt it. Hinzu kommt noch der Umſtand, daß diele 
Tauſende von landwirtſchaftlichen Saiſonarbeitern, die al- 
jährlich aus der Lodzer Wojewodſchaft nach Deutſchland zur 
Landarbeit fuhren, in dieſem Jahre nicht die Möglichleit 
hatten für Melen zeitweiligen Erwerb, da die Einreiſe von 
landwirtſchaftlichen Arbeitern in dieſem Jahre don 
Deutſchland geſperrt wurde. Es iſt deshalb erſichtlich, daß 
die Lodzer Wojewodſchaft in dieſem Jahre eine ungemein 
ſchwere, weil jo vieljeitige, wirtſchaftliche Kriſis durchmacht. 
gemacht hat. 

Und trotzdem war die Opferbereitſchaft der Bevölke⸗ 
tung eine ungemein große. Dank dieſer Opferbereitſchaft 
ift es den Hilfskomitees möglich geweſen, in der vergange- 
nen Hilfsſaiſon 878 000 Zloty in bar und für 275 000 21. 
in Produkten zu ſammeln was zuſammen die Summe von 
1148 000 Zloty ergibt. Das ſind nur allgemeine Angaben 
und Zahlen, wer ſich näher dafür intereſſiert, findet eine 
genaue Zuſammenſtellung in dem Berſcht des Wojewov⸗ 
ſchaftskomitees, der in Kürze herausgegeben werden und in 
Druck erſcheinen wird. 

In . Zeit hat der Staat zu der allgemeinen 
Hilfsaktion des Komitees die Summe von 39.060 Zloty 
zugeſteuert (ſehr wenig — Die GC vom Hauptlomitze 
für Wrbeitslojenfragen hat das Woſewodſchaftskomit te 
1825 000 Zloty in bar und für 1155 000 Zloty Produlie 


erhalten. Insgeſamt ſtanden demnach dem Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftskomitee 4 167 000 Zloty zur Bergung. 

Es muß hervorgehoben werden, daß die Allgemeinheit 
in der Lodzer Wojewodſchuft ein Trittel auer notwendigen 
Summen zur Unterſtützung der Arbeitslo ln dieſes Gebiets 
ſelber aufgebracht hat. 

Was die Art der Unterſtüzung anbeſangt, fo hat das 
Wojewodſchaftskomitee den Grun dſatz oe ſolgt, daß den 
Allerärmſten Nahrungsmittelhilfe gebracht werden mife. 
Hauptſächlich wurde auch den Arbeitsloſen dieje Hilfe in 
fertigen Mittagen verabfolgt. Nur in Ausnahmefällen 
wurden den Arbeitsloſen Geldunterſtützungen gewährt. Die 
Hilfsaktion umfaßte die Speifung von Säuglingen ber Ar⸗ 
beitsloſen in den Abteilungen für Mütter- und Kinderſchutz, 
die Speiſung der Schulkinder in den Volks⸗ und Vorſchulen, 
wie die Speiſung der Erwachſenen in den einzelnen Hilfs⸗ 
küchen ſowie gelegentliche Verabfolgung von Lebensmitteln 
an die Arbeitsloſen. Für den Winter wurde den Arbeits⸗ 
loſen außerdem noch Hilfe an Kleidungsſtücken, Brennmate⸗ 
rial und Arzneien gewährt. 

Insgeſamt haben die Arbeitsloſen für 2 883 000 Zl. 
in natura und 355 000 Zloty in bar an Unterſtüzungen 
erhalten. Die Verwaltungsausgaben betrugen- für dieſen 
Zeitraum 103 000 Zloty, was im Verhältnis zu den Eins 
nahmen 2% Prozent und im Verhältnis zu den Ausgaben 
B zweifünftel Prozent ausmacht. 

Mit dem Ende des Winters konnte die Arbeitsloſen⸗ 
Hilfe natürlich nicht aufhören, obwohl es mit Beginn der 
wärmeren Jahreszeit vielen der Allerärmſten möglich 
wurde, irgendwo Arbeit zu bekommen, ſo daß ſie auf die 
Unterſtützüng verzichten konnten. Zugleich aber wurden die 
Zuſchüſſe an Opfern bedeutend geringer und die des Haupt- 
komitees hörten ganz auf. Nur dank der vorſichtigen Wirt- 
ſchaft des Komitees war es möglich, im Winter 564 000 Zl. 
in bar und für 262 000 Produkte zu ſparen, die nun der 
Sommerhilfe zugute lamen. 

Gegenwärtig ſind alle Reſerven des Komitees aufge⸗ 
braucht und angeſichts des herannahenden Winters und der 
damit größer werdenden Not der Arbeitsloſen ergeht wie⸗ 
derum der Ruf an die Oeffentlichkeit, der Allerärmſten zu 
gedenken und ihre Hilfsbereitſchaft zu dokumentieren. Der 
Wojewode hofft, daß die Allgemeinheit auch in besjen Win ⸗ 
ter bereit fein wird nach Möglichkeit mitzuhelfen, damit die 
Not der Allerärmſten gemildert werde. Das Komitee be⸗ 
abſichtigt auch in dieſem Jahre nach Möglichkeit die Kinder⸗ 
ſpeiſung und auch die Speisung der Erwachſenen weiter- 
zuführen und erbittet bereits jetzt Spenden für dieſen Zwack. 


eure 


Deutſcher Proteit an den Völterbund. 
wegen der Maßnahmen gegen deutſche Minderheiten · 


Aus Genf wird berichtet: Wegender letzten Maßnah⸗ 
men der polniſchen Behörden gegen die deutſchen Minder⸗ 
heitenſchulen hat der deutſche Seſmabgeordnete Graebe ein 
Proteſttelegramm an den Völkerbund gerichtet. 

Er weiſt darauf hin, daß 350 deutsche Schulkinder in 
den früher deutſchen Städten Dirſchau und Konitz feit Inne 
gem nicht mehr unterrichtet werden könnten, da die be⸗ 
ſtehenden Schulen von den polniſchen Behörden geſchloſſen 
worden ſind. Deutſchen Lehrern, die ſeit Jahren loyal ihre 
Aflicht als Staatsbürger erfüllten, werden von den polni 
ſchen Behörden die Unterrichtserlaubniſſe verweigert. Das 
deutſche Minderheitenſchulweſen in Polen ſei auf das 
Ernſteſte gefährdet. 

In dem Proteſttelegramm bittet der deutſche Minder ⸗ 
heitenvertreter den Völlerbundrat, die Angelegenheit als 
dringlich zu behandeln. 


Aufhebung der Vermögensſteuer? 
Wie wir erfahren, beabsichtigt die Regierung eine Nene 
einteilung der Vermögensſteuer vorzunehmen. Statt der 
bisherigen einmaligen Steuer [oll ein ſtändiger Zuſchlag zu 


der Einkommenſteuer eingeführt werden. Dies würde eine 
Abſchaffung der Vermögensſteuer und Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſteuer bedeuten oder noch richtiger die Befreiung der 
Vermögenden, Befipenden von den Steuern zugunſten der 
breiten Maſſen, die nur ein Einkommen haben. 

Die Vermögensſteuer brachte bisher nur gegen 200 000 

loty monatlich ein, was im ganzen Jahre kaum 214 Mil- 
ionen Zloty ausmacht. 

Außerdem ſoll die Se dahingehend geändert 
werden, daß die Verſchiedenheit der Bemeſſung bier 
Steuer bei Groß-, Mittel- und Kleinwirtſchaften wegfäll: 
und ein gleicher Steuerſaß ſowohl für Klein⸗ als auch für 
Großwirtſchaften eingeführt wird. Auch die Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſoll geändert werden. Die Wirtſchaftskreiſe und die 
Landwirtſchaft wollen ſofort nach Bela intwerden Meier 
Neuerungen dazu Stellung nehmen. 


Roiting proviſoriſcher Danziger 
Kommiſſar. 


Genf, 15. Oktober. Der Bbllerbundsrat beſchloß 
am Sonnabend, den Chef der Danziger Völkerbundsrefe⸗ 
renten Helmer Roſting zum einftweiligen Völkerbunos⸗ 
kommiſſar in Danzig bis zum 1. Dezember zu ernennen. 
Die Ernennung eines definitiven Hohen Kommiſſars für 
Danzig ſoll auf der Herbſttagung des Völlerbundrates er- 
folgen. — Roſting iſt Däne. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime 

terzeife 15 Groſchen, im 5 die dreigeſpaltene 

Millimeterzeil⸗ 
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die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche al Jause aufgegeben — 
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e 60 1 ſtellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
Rabatt. reinsnotizen und Ankündigungen im ze für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent ſchlag. 


die Republik pi fin) zur Wehr. 


Deulſchland vor entſcheldenden Wahlen. 
Der Wahlkampf in Deutſchland kommt WW allmählich 


in Gang. Die Verſammlungen der großen Parteien ſind 
außerordentlich ſtark beſucht. Die Veranſtaltungen der 
Sozialdemolratiſchen Partei find überall überfüllt. Hitler 
hat ſich wieder zu einem neuen Flug über Deutſchland auf⸗ 
gemacht. Der Zulauf ſeiner Anhänger hat aber erheblich 
nachgelaſſen. Das Hakenkreuz hat feine Zugkraft verloren, 
Nur die ganz Unenkwegten haben ihren Glauben an das 
Dritte Reich noch nicht aufgegeben. 

Die Parolen für den Wahlkampf hat Reichskanzler 
von Papen perſönlich geliefert. Seine Münchener Rede 
hat der ganzen deutſchen Bevölkerung gezeigt, wohin die 
Reife unter feiner Führung gehen fol. Durch diefe Rede 
ift die Altivität in den breiten Maſſen weſentlich verſtärkt 
worden. 

Für die Reichsregierung Papen ſind die Reichstags⸗ 
wahlen am 6. November injojern von Bedeutung, daß ſich 
erneut für ſie keine Mehrheit finden wird und ſie zu ent⸗ 
ſcheiden haben wird, ſich dem Vollswillen zu beugen oder 
gegen die Verfaſſungsbeſtimmungen weiter zu regieren. 
Das Spiel mit der Auflöſung des Reichstags bei zu häufie 
ger Wiederholung iſt bedenklich. 

Den Standpunkt der werktätigen Maſſen gegen die 
Pläne Papens hat die deutſche Sozialdemokratie zuſam⸗ 
mengefaßt, die in ihrem Aufruf an das deutſche Volk jagt: 

Reichskanzler von Papen hat mit ſeiner Rede vor den 
bayeriſchen Induſtriellen in München am 12. Oktober der 
demokratiſchen Republik den Krieg erklärt. An die Stelle 
einer Staatsgewalt, die vom Volke ausgeht, will Herr 
Papen das konſervative Gottesgnadentum ſetzen. 

Herr von Papen fordert für die Länder die „Ver⸗ 
faſſungsautonomie“, d. h. das Recht, Monarchie und 
Klaſſenwahlrecht wieder einzuführen. Der Volksvertre⸗ 
tung will er das Recht nehmen, die Regierung abzuberufen. 
Er will jenen Zuſtand der Ohnmacht des Parlaments wie⸗ 
der herſtellen, wie er vor dem Kriege in den Zeiten des 
perſönlichen Regiments beſtanden hat. 

Herr von Papen erklärt, ſeine Regierung habe den 
Willen und die Macht, die Verfaſſung zu ändern. Er wird 
aber für ſeine reaktionären Pläne weder eine Zweidrittel⸗ 
mehrheit des Reichstags noch eine Mehrheit aller Stimm⸗ 
berechtigten bei einer Volksabſtimmung gewinnen können, 
ohne die eine Reform auf verfaſſungsmäßigem Wege nicht 
möglich ijt. 

Woher will alſo Herr von Papen die Macht nehmen, 
die Verfaſſung dennoch zu ändern? Die ihm ergebene 
Preſſe gibt unzweideutig zu verſtehen, daß dies auf dem 
Wege des Staatsſtreſchs, des Verfaſſungsbruchs ge- 
ſchehen ſoll. 

So hat die Reaktion die Maske abgeworfen. Sie holt 
zum entſcheidenden Schlage aus. Ihr Vernichtungswille 
gilt den politiſchen und ſozialen Rechlen, die wir Soziel⸗ 
demolraten in jahrzehntelangen Kämpfen dem Volle et 
rungen haben. 

Fällt die Demokratie, das gleiche Wahlrecht, das Recht 
der Volksvertretung, jo fallen mit ihnen das Recht der Ge ⸗ 
werlſchaften, das Tarifrecht, das Recht des arbeitenden 
Menſchen auf Unterhalt im Falle der Not. 

Wird das Adelsregiment, die Diktatur des Groß ⸗ 
beſttzes verfaſſungsmäßig verankert, jo werden Lohndruck 
und Unterſtüßzungsdruck damit verewigt. Nur in ſchwerſten 
Kämpfen unter den furchtbarſten Opfern wird dann das 
arbeitende Volk wieder die Stellung zurückgewinnen tön- 
nen, die es nach der Revolution ünd unter der letzten 
Kanzlerſchaft des Sozialdemokraten Hermann Müller ſchon 
erreicht hatte. 

Gegen die Pläne der Regierung der Barone ſtellt Ba 
die Sozialdemokratie u Verteidigung und Gegenangriff. 

Gegen die ſoziale Reaktion und für die Rechte der 
Volksvertretung zu kämpfen, geben jetzt auch die National- 
ſozialiſten vor. Aber haben nicht fie jelber der ſozialen 
Reaktion in den Sattel geholfen? Ihr jahrelanger Kampf 
gegen die Republik, die Demokrolie, die politiſche und die 
gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung hat der Reaktion den 
Weg zur Macht geebnet. Je wehr Nazis im Reichstag, 
deſto mehr Barone in der Regierung! Nur über Hitlers 
bereitwillig hingehaltenen Rücken kam Papen zur Macht! 

Die Kommunisten aber haben, ſtatt Schulter an Schul⸗ 


ber mit der Sozialdemokratie für die Rechte des arbeitenden 
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Boles einzutreten, in zahlloſen Parlamentsabſtimmungen 
und beim Volksentſcheid vom H. Auguſt 1931 gemeinſam 
mit den Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen den 
Kampf gegen die demokratiſche Republik geführt. Jetzt 
ernten ſie, was ſie geſät haben. Wer die demokratiſche Re⸗ 
publik, das gleiche Wahlrecht und das parlamentariſche 
Syſtem jahrelang mit Hohn und Haß bekämpft hat, der 
kann De heute nicht gegen die Barone verteidigen. 

Der Kampf für die deutſche Demokratie geht um alles, 
Die Feinde der Demokratie, die Kreiſe der alten wilhel⸗ 
miniſchen Reaktion verlangen von Papen, daß er jo ſchnell 
wie möglich „aufs Ganze“ gehe. Ihre Preſſe jagt: „Wenn 
jetzt Herr von Papen feinen Verfaſſungsentwurf dem neuen 
Reichstag vorlegen will, ſo bedeutet das nur das Hinaus⸗ 
ſchieben einer Eutſcheidung, die nun einmal unausweichtich 
ijt und bleibt! Die Reform der Verfaſſung und des Rei- 
hes kann — das ſteht unter den obwaltenden Verhältniſſen 
feft — nur auf dem Wege des Zwanges von oben, allen⸗ 
falls geſtützt durch die Länder über den Reichsrat, durch⸗ 
geführt werden.“ (Deutſche Zeitung.) Die ſowohl Papen 
wie Hitler naheſtehende „Berliner Börſenzeitung“ fordert 
aber nicht nur den Reichskanzler zum Hochverrat auf, die⸗ 
ſes Blatt der Schwerinduſtrie und der Banken legt ſogar 
wie ein berufsmäßiger Meineidsfabrikant die Eidesformel 
des Reichspräſidenten in der Weiſe aus, daß ſie von Situ⸗ 
ationen ſpricht, die „es dem Reichspräſtdenten geradezu zur 
Pflicht machen können, die Reform einer Verfaſſung zu er- 
möglichen . 

Gegen die Pläne der Regierung Papen und der geſam⸗ 
ten Reaktion ſtellt fih die Sozialdemokratie, die Hüterm 
und Verfechterin der Demokrakſe, zur Verteidigung und 
zum Angriff. Sie iſt einig in dem Willen, die regierende 
ſeudale Reaktion, wie die zur Macht drängende ſaſchiſtiſche 
zu bekämpfen und ihren Kampf gegen das kapitaliſtiſche 
Syſtem mit betont ſozialiſtiſcher Zielſetzung fortzuführen. 

Die Republik fegt ſich zun Wehr! Die Sozialdemo⸗ 
kratie und die Gewerkſchaften führen den Kampf gegen 
politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Reaktion, für Demo⸗ 
tratie und Sozialismus! 

Der Sieg der deutſchen Sozialdemokratie iſt auch un⸗ 
fer Sieg, ihre Niederlage — die unſrige! 


Verhaftung eines ehem. Polizeiaſpiranten 
Die Warſchauer Polizeiaſfäre in Permanenz. 

Die Warſchauer Unterſuchungsbehörden hatten am 
Freitag in der Wohnung des ehemaligen Polizeiaſpiranten 
Und Leiters einer Unterſüchungsbrigade in Warſchau Daniel 
Bach rach eine Hausſuchung vorgenommen und in Ergeb⸗ 
nis derſelben Bachrach verhaftet und ſofort in das War⸗ 
ſchauer Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Der ehemalige Polizeiaſpirant Bachrach ift durch einen 
ungeheuren Skandal in der Warſchauer Polizei vor unge⸗ 
fähr 5 Jahren unrühmlich bekanntgeworden und hat auch 
ſpäter wiederholt von ſich reden gemacht. Bachrach, der die 
jog. Fälſcherbrigade bei der Warſchauer Unterſuchungspoli⸗ 
zei leitete, galt als ausgezeichneter Spezialiſt in Falſcher⸗ 
affären, ganz beſonders bei Page und Dokumenkenfälſchun⸗ 
gen, Er beſaß gute Beziehungen zu den ausländiſchen Po⸗ 
lizeikreiſen und es war ihm möglich, in verhältnismäßig 
lurzer Zeit große Affären aufzuklären. Bis es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß Bachrach auch mit den Fälſcherbanden gute Bes 
ziehungen unterhielt. Dieſe Feſtſtellung brachte ihm die 
Emeritur (!) ein. Es wurden wiederholt Prozeſſe und Un- 
terſuchungen gegen ihn angeſtellt, doch wurden die Verſah⸗ 
ren immer wieder eingeſtellt — „wegen Mangels an Ber 
weiſen“. Man wußte nur, daß er mit verſchiedenen Fäl⸗ 
fher- und Diebesbanden in engem Kontalt ſtand und daß 
ihm dieſe Bekanntſchaften auch persönlich zugute kamen. 
Vor einiger Zeit, als er wieder einmal das Gefängnis ver⸗ 
Jaen hakte, ſchrieb er feine „Memoiren“, lauter grusel ge 
Banditen⸗ und Räubergeſchichten, in denen er ſich als der 
große Detektiv hinſtellte und verherrlichte. Das Lodzer 
Boulevarb⸗Blättchen „Expreß wieczorny” druckte dieje Iriz 
minaliſtiſchen Ergüſſe Bachrachs unter fenfationeller Auf⸗ 
machung ab. Jeßt ift nun gegen Bachrach wieder eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet worden. Ob es diesmal gelingen 
wird, ihm etwas „nachzuweiſen“? Mit Rückſicht auf die 
noch schwebende Unterſuchung ift dieje Affäre, die in Pere 
GER überzugehen feheint, in „tiefſtes Geheimnis ge⸗ 
hüllt“ 

Wie fih herausſtellte, war Bachrach auch in verſchle⸗ 
dene Schmuggelaffären, die in Lodz, Kattowitz und Bar 
ſchau in letzter Zeit aufgedeckt wurden, mit verwickelt. Er 
arbeitete mit Schmuggelbanden, die Seide, Pelze und Werte 
gegenſtände (Geſchmeide) aus Deutſchland nach Bozen 
ſchmuggelte, Hand in Hand. Im Zusammenhang damit ijt 
nch feine jetzige Verhaftung erfolgt. 


Die Verlängerung 
der Kohlen⸗Exportlonvention. 


Nachdem zwiſchen den Beteiligten bereits die grund⸗ 
ſäzliche Einigung über die Verlängerung der Kohlen⸗ 
Exportkonvention um ſechs Monate, das heißt, bis zum 31. 
März 1933 gelungen war, bleiben durch den Schiedsspruch 
lediglich noch zwei Punkte zu entſcheiden. Dieſen Schieds⸗ 
ſpruch hat nach eingehenden Verhandlungen der Direktor 
des Berg- und Hüttendepartements im e für 


Handel und Induſtrie, Peche, in Kattowitz gefällt. Hier⸗ 
nach werden die Beiträge für den Exporkausgleich um 10 
Prozent ermäßigt und betragen alfo. in Zukunft für Ober- 
ſchleſien 1,35 Zloty je Tonne und für Dombrowa⸗Kralau 
0,90 Zloty je Tonne. Ferner wurde das Exportminimum, 
bei deſſen Ueberſchreitung die Prämienzahlung einſetzt, non 
25 Prozent auf 10 Prozent ermäßigt. 

Ueber Achen Schiedſpruch jagt die halbamtliche Preſſe⸗ 
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der neneGeneralieiretät ve, Böllerbundes 


Die Wahl des Franzosen Avenol formell vertagt. Die Zuſicherungen an Deutichland. 


Genf, 15. Oktober. In dem geheimen 14gliedrigen 
Ausſchuß der Völkerbundverſammlung für die Reform des 
Völterbündſekretariats ift am Sonnabend nachmittag nach 
ungewöhnlich ſchwierigen Verhandlungen, die zu foclgeſetz⸗ 
ten lelephoniſchen Geſprächen mit Paris, Rom, London und 
Berlin führten, e ine Einigung zuſtandegekommen, in 
der die deutſche Forderung über eine gerechte Verteilung 
ſämtlicher Mitgliedſtaaten im Völkerbundſekretariat ange 
nommen worden tft. ` In der Entſchließung wird feſtgeſtellt, 
daß in Zukunft fid nicht mehr als zwei nationale Vertreter 
irgend einer Völkerbundsmacht unter der Jagen politiſthen 
Leitung befinden dürfen, die nach der Entſchließung aus 
dem Generalſekretär, zwei ſtellvertretenden Generalſekretä⸗ 
ren, drei Untergeneralſekretären, dem Rechtsberater und 
den 13 Direktoren der einzelnen Abteilungen beſteht. Die⸗ 
fer Grundſaß führt dazu, daß nunmehr je ein hoher fran⸗ 
zöſiſcher ind italſeniſcher Beamter ausſcheiden müſſen. 

Die deutſche Regierung hat auch nach dieſer Neurege⸗ 
lung als ſtändiges Ratsmitglied das uneingeſchränkte Recht, 
ihre Zuſtimmung bei jeder Neuernennung oder Verläuge 
rung eines beste Vertrages eines hohen Beamten zu 
verweigern und kann hiermit maßgebenden Einfluß auf 
freiwerdende Poſten ausüben. d 

Der Völlerbundrat ift noch für Sonnabend nacht zu 
einer ſtreng geheimen Sitzung einberufen worden, in der die 
Wahl des neuen Generalſekretärs des Völkerbundes vor⸗ 
genommen werden ſoll. t gegenwärtige stellvertretende 
Generaljetretär, der Franzoſe Avenol, ift der einzige Ran- 
didat, 

Der Vertrag des neuen Generalſekretärs wird auf 10 
Jahre feſtgeſetz. Die Verträge der ſtellvertretenden Gene 
ralſekretäre auf 8, die der drei Unkergeneralſekretäre auf 
7 Jahre. 

Der Völkerbundrat trat dann um 11 Uhr nachts erneut 
gu einer geheimen Ratsſitzung zuſammen, an der ausſchließ⸗ 

ich die 14 Ratsbertreter teilnahmen. Deutſchland wurde 
durch Geſandten Roſenberg vertreten. 

Die urſprünglich vorgeſehene Wahl des gegenwärtigen 
ſtellvertretenden Öeneralfetretfrs Avenol zum Genen 
ſekretär des Völkerbundes iſt entgegen allen Erwartungen 
nicht erfolgt. Es wurde nur eine proviſoriſche Einigung 
über die Kandidatur Avenols getroffen. 

Der Völkerbundrat wird am Montag gleich nach der 
Vollverſammlung des Völkerbundes zu einer neuen gehet- 
men Sitzung zuſammentreten, in der die Wahl des Genes 
ralſekretärs formell vorgenommen werden ſoll. Die Beſtä⸗ 
tigung des Gewählten jol in der Herbsttagung des Volken 
bündes erfolgen. Avenol wird fein Amt erft im Juli 1933 
antreten. 

Die Deutſchland gemachte Zufiherung auf einen 
deutſchen Untergeneralſekretär für Finanz⸗ 
und Wirtſchaftsfragen iſt ausdrücklich durch die Erklärung 
im Ausſchuß feſtgelegt, und im Protokoll wird erklärt, daß 
der deutſche Untergeneralſekretär über alle Fragen mter- 
richtet wird wie die übrigen Untergeneralſekretäre oder die 
ſtellvertretenden Generalſekretäre. 


Der neue Generalſelretär ift fran; cher Staatsange⸗ 
höriger. Er war vor dem Kriege im franzöſiſchen Finanz ⸗ 
miniſterium tätig und nach dem Kriege bis zu ſeiner Beru⸗ 
jung in das Volkerbundſekretariat der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in London als Finanzattache zugeteilt. Er gilt als 
hervorragender Kenner auf finanz⸗ und Ser 
Gebiet. 1923 trat Abenol in das Völterbundfekretariat 
als ſtellvertretender Generalſekretär ein. 


Noch leine Einigung über die Reform 
des Völterbundsſekretariats. 

Genf, 15, Oktober. Die Schlußſitzung der Vollver⸗ 
ſammlung des Völlerbundes, die urſprünglich auf den Be 
tigen Nachmittag feſtgelegt war, mußte auf Montag ver- 
ſchoben werden, da noch feine Einigung über die Reform 


des Völterbundsſekretarjats zuſtandegekommen ijt. Man 
hofft, in geheimen Verhandlungen noch bis Montag ein 
Einigung ſtüſtande zu bringen. 

Einer Meldung des „Daily Herald“ aus Genf zufolge, 
hat die italieniſche Regierung ihren Botſchafter in London, 
angemiejen, ſich an Macdonald zu wenden und ihn zu er- 
ſuchen, ſeinen Einfluß auf Sir Eric Drummond, den Ge- 
neralſekretär dahin geltend zu machen, daß dieſer noch ein 
oder zwei Jahre im Amte verbleibe. 


Schwierige Einigung 
über den Tagungsort. 
Wird Deutſchland nach Gent gehen? 


London, 15. Oktober. Es beſteht faum ein Zwei⸗ 
fel darüber, daß in engliſchen Regierungskreiſen noch giem- 
liche Ratloſigkeit über die Möglichkeiten eines weiteren 
Vorgehens in Sachen der 4⸗Mächlekonferenz herrſcht. Man 
hält es im Augenblick für ausgeföloffen, daß Frankreich 
ſeinen in London erzielten taktiſchen Sieg ſich nicht nehmen 
laſſen und hinſichtlich des Konſerenzortes nachgeben werde. 
Auch für die engliſche Regierung, die fih endgültig auf Gen 
feitgelegt hat, jei es ſchwierig, von der einmal gemachten 
Zuſage abzugehen. 

Da ofſenſichtlich auch ſehr wenig Ausſicht beſteht, die 
deutſche Regierung zu überreden, ihre Vertreler nach Geuf 
at jenden, jo erblickt der „Evening Standard“ eine Lö⸗ 
ſungsmöglichkeit darin, die Deutſchen zur Annahme einer 
Formel zu bewegen, die ihnen die Rückkehr nach Genf er: 
möglicht. Die Londoner Preſſe weiſt am Sonnabend ato- 
drücklich darauf hin, daß die deutſche Antwort Gegenvor⸗ 
ſchläge enthalte und vielleicht auch Lauſanne in Vorſchlag 
gebracht hatte. 


Ein deutſcher Abrüſtungsplan? 


London, 15. Oktober. Der „Star“ glaubt zu 
wiſſen, daß die Deutſchen einen Abrüſtungsplan ausgrat- 
beitet hätten, der ſich durch beſondere Einfachheit aus⸗ 
zeichne. Sie würden, wenn es jo weit fei, die anderen 
Mächte auffordern, alle Angriffswaffen abzuſchaffen und 
ſich bereit erklären, einer Gleichheit der Verkeidigungs⸗ 
waffen zuzuſtimmen. Wenn dann die Frage zur Entſchei⸗ 
dung geſtellt würde, welche Waffen für den Angriff und 
welche für die Verteidigung beſtimmt ſeien, ſo würden ſie 
erklären, daß fie die Entſcheidung hiertlber den anderen 
Mächten überließen. 


die ranzöſiſche Forberunn 
nach Sicherheit. 


Waſhington, 15. Oktober. Die Meldung, daß 
der franzöſiſche Botſchafter Claudel am Mittwoch den Prä⸗ 
fidenten Hoover davon unterrichtet habe, daß Frankreich 
vor ſeiner Zuſtimmung zu irgendeiner Abrüſtung ein Ab⸗ 
kommen mit den Vereinigten Staaten verlange, in dem 
dieſe die Bürgſchaft für die franzöſiſche Sicherheit Übers 
nehmen, war bekanntlich dementiert worden. „Unſverſan“ 
hält dieſe Meldung jedoch trotz des Dementis in vollem 
Umfange aufrecht mit dem Bemerken, daß Claudel über 
die Veröffentlichung ſeines Schrittes ſtark verärgert fei, 

Wa bangt on, 15. Oktober. Aus Kreiſen des 
amerikaniſchen Staatsdepartements wird jetzt die franzö⸗ 
ſiſche Forderung nach einem Sicherheitspalt und im andes 
ren Falle — die Ablehnung jeder Abrüstung durch Frank⸗ 
reich nicht mehr beſtritten. Frankreich will aber den Une 
ſchein vermeiden als ob es die bevorſtehende Viermächte⸗ 
konferenz hintertreiben wolle, Man rechnet daher nicht 
mit der Annahme des Hooverſchen Abrüſtungsvorſchlages 
durch Frankreich, weil die Hooverregierung nicht in ber 
Lage jei, Frankreich die Ratifizierung des Sicherheits ⸗ 
paktes durch den amerikaniſchen Senat zu garantieren, 


agentur „Iſkra“, er jei unter der Loſung der ſtärkſten Stei- 
gerung der Aktivität des Exports polniſcher Kohle gefällt. 
ja, auf Koſten der Inlandsverbraucher! 


Die Finanzpolitit Oeſterreichs. 


Wien, 15. Oktober. Der öſterreichiſche Bundeskanz⸗ 
ler Dr. Dollfuß äußerte fih geſtern über die öſterreichiſch: 
Wirtſchaftspolitk. In einem Vortrag teilte er u. a. mit, 
daß die öſterreichiſche Regierung gemeinſam mit ber Ma- 
tionalbank am Schutze der Währung feſthalte und jede In⸗ 
flation verhindern werde. Dieſes Vorgehen habe ſchon 
eine weſentliche beſſere Bewerkung des Schillings im Aus⸗ 
land zur Folge gehabt. Oeſterreich werde feinen finans 
ziellen und wirtſchaftlichen Verpflichtungen nachkommen, 
auch in der Kreditanſtaltfrage. Weiterhin fei die öfter- 
reichiſche Regierung bemüht, durch Präferenzverträge den 
Wirtſchaftsraum für die öſterreſchiſche Induſtrie zu ermer 
tern. Zu dieſem Zwecke würden mit einer Reihe von Staa⸗ 
ten Verhandlungen über Vorzugszölle gepflogen. Bei dies 
jen Verhandlungen betone Eeer den Bien der 
wirtſchaftlichen Sonperenftät. Sicherung der Währung, 
Sicherung des Staatshaushalts, eine durchgreifende Ver⸗ 
waltungsreform und EE Abbau der Deviſenwirk⸗ 
ſchaft im Einvernehmen mit der Nationalbank ſeien die 
Grundſätze der öſterreichiſchen Regierung bei der weiteren 
Verfolgung ihrer Politik, 


Herrliche Solidarität. 
Franzöſiſche Gewerkſchaſten Detten öſterreichiſchen 
Arbeitsloſen. 


Wien, 15. Oktober. Wie die „Arbeiker⸗Zeitung“ 
meldet, haben die franzöſiſchen Gewerkſchaften in proletari 
ſcher Solidarität mit den notleidenden arbeitsloſen Ger 
werkſchaftsmitgliedern in Oeſterreich durch ihre Spigen: 
organiſalion dem Bunde der Freien Gewerkſchaften eine 
Spende von 50.000 Franken, d. f. 13 966,02 Schilling, 
überwieſen. 


Gewolſſens freiheit in Spanien. 


Madrid, 15. Oktober. In Spanien ift der Geſeß⸗ 
entwurf über die Religionsgemeinſchaften jetzt dem Pat- 
lament zugeleitet worden. Fu dem Geſetzenlwurf gatar- 
tiert der ſpaniſche Staat volle Gewiſſensfteiheit und freie 
Religionsausübung in den Gotteshäuſern ſämtlicher Kon⸗ 
jeifienen. Religidje Kundgebungen außerhalb der Gottes⸗ 
häufer bedürfen aber der Genen der Behörden. Alle 
Gotteshäufer, Biſchofsſitze, Seminare ſowie Klöster der Ta- 
tholiſchen Kirche werden zum Eigentum der fpanifchen N 
tion erklärt, jedoch der katholiſchen Kirche für ihre veligiö- 
fer Zwecke zur Verfügung geſtellt. Der ſpaniſche Stez! 
behält fih das Recht vor, jederzeit in das Finanzgebahe. 
der Religionsgeſellſchaften Einſicht zu nehmen. 
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Tagesneuigleiten. 


35 Jahre — jũdiſcher „Bund“. 


Der allgemeine 1 Arbeiterbund Bund“ kann in 
dieſem Jahre bereits auf eine 35jährige Tätigkeit für die 
Sache der jüdiſchen Arbeiter und den Sozialismus zurück⸗ 
ſchauen. Die Rolle, die der „Bund“ vor dem Kriege im 
ehemaligen ti hen Reiche und nachher im neuentſtande⸗ 
nen Polen geſpielt hat, ift für das werktätige jüdiſche Volk 
überaus erfolgreich geweſen. Die Beziehungen zwiſchen 
der DSAP und dem „Bund“ find von ſtarkem Gemein⸗ 
ſchaftsſinn getragen; unſer Gruß an die jüdiſchen Genoſſen 
zu ihrer gejchichtlichen Feier ijt daher ein aus tiefſtem Her⸗ 
gen kommendes „Freundſchaft“! 

Aus Anlaß des 35jährigen Beſtehens des „Bund“ 
beranftaltet die Lodzer e eine Alademie 
am heutigen Tage in der Philharmonſe. Zur Akademie er⸗ 
ſcheint das Mitglied des Zentralkomitees Portner. Die 
DEAPB wird durch eine Delegation vertreten fein, die 
Wünſche der Partei wird Emil Zerbe überbringen. 


Innenminiſterium beſtätigt höhere Kalbfleiſchpreiſe. 

Der Streit zwiſchen den Fleiſchern und der Preisfeſt⸗ 
ſetzungskommiſſion über die Höhe des Kalbfleiſchpreiſes ift 
nun durch eine Beſtimmung des Innenminiſteriums ent- 
hieden worden. Der vom Miniſterium beſtätigte Tarif 
ür Kalbfleiſch ſetzt die Höhe des Preiſes auf 1,80 Zloty für 
ein Kilogramm im Kleinhandel feft. (a) 

Erhält die Lodzer Zuſuhrbahngeſellſchaft die Konzeſſion für 
Autobuſſe? 

Wie wir erfahren, findet am 21., 22. und 23. Oktober 
d. J. in Warſchau eine Tagung von Vertretern des Kreiz- 
verkehrs ſtatt, an der Delegierte der Lodzer Selbſtverwal⸗ 
tung, des Kreisſejmiks und der Lodzer Zufuhrbahngeſell⸗ 
ſchaft teilnehmen werden. Auf der Tagung foll u. a. die 
Erteilung der Konzeſſton an die Lodzer Geſellſchaft der 
Elektriſchen Zufuhrbahnen zur alleinigen Inbetriebſetzung 
von Autobuslinien im Bereiche des Lodger Induſtriebezirks 
zur Sprache gebracht werden. (a) 

Negiftrierung des Jahrgangs 1912, 

Heute findet keine Regiſtrierung ſtatt. 

Morgen haben ſich im Militärbüro in der Zawadzla⸗ 
ſtraße die jungen Männer des Jahrganges 1912 zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, die im Bereich des 3. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
(i), K beginnen, ſowie diejenigen aus dem Bereich des 
8. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit den Buchſtaben 
W, 3 beginnen. (p) 

Tagung der Selbſtverwaltungsangeſtellten in Warſchau. 

Geſtern Ze? ſich eine aus 12 Perſonen beſtehende 
Abordnung der Lodzer Verbände zur Tagung der Selbſtver⸗ 
waltungsangeſtellten nach Warſchau. Auf dieſer Tagung 
wird die Frage der Gehaltskürzungen beſprochen werden. 
Die Vorberatungen haben bereits geſtern begonnen, wäh⸗ 
rend heute eine Ee der Konferenz jtattfinbet. (p) 


Auswanderertransporte nach den Vereinigten Staaten. 

Vorgeſtern fuhr aus Warſchau ein Auswanderer⸗ 
transport nach Gdingen ab, der am Mittwoch, dem 19. Ok⸗ 
tober, mit dem Dampfer „Pulaſki“ nach Neuyort abgeht. 
Der nächſte Transport verläßt Warſchau am 18. Noven- 
ber und Gdingen am 23. November. (p) 


Weitere Zunahme der Telephonabonnenten. 

Troß der Kriſe, die vor allem Induſtrie und Handel 
betrifft, iſt ein ſtändiges Wachſen der Zahl der Telephon⸗ 
abonnenten zu beobachten. Im September find wiederum 
eine größere Zahl neuer Abonnenten hinzugekommen, fo 
daß in Lodz insgeſamt bereits mehr als 10.000 Abonnenten 
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Er wußte Déi keinen anderen Nat: Mm folgenden 
Morgen, am Freitag, fuhr er heim. 

Der alte Jürgens war nicht wenig erſtaunt, ſeinen 
Einzigen ſchon einen Tag eher als gewöhnlich zu Hauſe 
zu ſehen: 

„Schon ſo früh, Bruno? Was bedeutet denn das? Bijt 
Ja ſonſt nicht von der Schulbank fortzukriegen.“ 

„Ich reife noch heute wieder ab, Vater.“ Und dann, es 
Det ihm ſchwer, das Lügen, ſetzte er erklärend hinzu: „Ich 
habe für Sonntag mit einigen befreundeten Studiene 
genoſſen einen Ausflug verabredet.“ 

„So — fo“, tat der Alte befriedigt. „Dann will ich 
Kathrine ſofort beauftragen, daß ſie deine Wäſche, die 
wieder fertig iſt, einpackt. Dein Geld bringe ich bir gleich, 
Ich muß nämlich am Nachmittag aufs Amt zur Sitzung. 
Es gibt allerhand Arbeit dort.“ 

Bruno ging, noch ehe der Vater von der Gemeinderats⸗ 
verſammlung zurückgekommen, zur Bahn. Auf den Fel⸗ 
dern und in den Wiefen, nach denen es ihn kürzlich noch 
ſo ſehr verlangt hatte, war er nicht geweſen, nicht einmal 
im Garten. 

An Hanna Leſſen hatte er mit keinem Gedanken ge⸗ 
badıt. Am uae exit fiel ihm ein. bak er fie nicht belucht 


vorhanden ſind. Es iſt ſicher, daß die Zahl noch erheblich 
ſteigen würde, wenn für ganz Lodz die gleichen Anlegungs⸗ 
gebühren verpflichten würden und wenn nicht wie bisher 
die Stadt in Bezirke eingeteilt wäre. (p) 


Nach 30 Jahren Arbeit auf die Straße geworſen. 

Die Firma Poznanſti hat vor kurzem eine größere 
Zahl der älteſten Arbeiter entlaſſen, die in der Firma 30 
und mehr Jahre beſchäftigt waren. Da diefe Arbeiter im 
letzten Jahr durchſchnittlich nur drei Tage in der Woche be⸗ 
ſchäftigt waren, haben ſie keinen Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützungen. Die Firma zahlt den Arbeitern, die 40 Jahre 

t ihr beſchäftigt waren, 20 Zloty monatlich Emeritur aus. 
Da die jetzt entlaſſenen Arbeiter aber noch nicht 40 Jahre 
beſchäftigt ſind, erhalten ſie nichts. (p) 

Die Firma Przygorſti vor dem Arbeitsgericht. 

Vor dem Lodzer Arbeitsgericht kamen geſtern weitere 
30 Klagen gegen die Firma Gebr. Przygorſti zur Verhand⸗ 
lung. Da die Firmenleiter nach Anſicht der Arbeiter unter 
Eid falſche Sek gemacht haben, wurde beſchloſſen, am 
Montag eine Arbeiterverſammlung einzuberufen und eine 
Klage an den Staatsanwalt zu verjaffen. (p) 

nicht in Schachteln, ſondern Papierhüllen. 

Das ſtaakliche Tabakmonopol plant die Einführung 
einer Neuerung in der Verpackung mancher Zigarettenſor⸗ 
ten. So follen „Egipſtie“, „Maden“, „Egipſtie przednie“ 
uſw nicht mehr in Pappſchachteln, ſondern in Papierhüclen 
zu Päckchen verpackt werden, ähnlich wie manche auslün⸗ 
diſche Zigarettenſorten. Die Pappſchachteln find als Ver- 
packung angeblich zu teuer und koſten 32 Zloty das Tausend, 
während Papierpadungen 19 Zloty pro Tauſend koſten 
follen. In Wirtſchaftskreiſen ift man dieſer beabſichtigten 
Neueinführung ſehr abgeneigt und man macht geltend, daß 
bei einer entſprechenden Aenderung der Pappjorten auch 
die Produktion der Schachteln auf 25 Zloty verbilligt wer- 
den könnte. Durch die Einführung der Pappſchachteln für 
Zigaretten hat das Tabakmonopol feinerzeit 6 Fabriken 
zur Produktion von Pappſchachteln für das Monopol an⸗ 
gelegt, die bedeutendes Kapital inveſtierten und gegen 800 
Arbeiter beſchäftigten. Durch die Einführung der neuen 
Verpackung wird ein großer Teil der Arbeiter entlaſſen 
werden müſſen. Wie wir erfahren, hat das Tabakmonopol 
aus Erſparnisgründen trog Meter Einwände im Auslande 
bereits die neuen Maſchinen zur Verpackung der Zigaretten 
in Papierhüllen beſtellt. 

Ein neuer Lodzer Gerichtspräſident. 

Geſtern traf in Lodz die Nachricht ein, daß an Stelle 
des bisherigen Vorſitzenden des Lodzer Bezirksgerichts 
Joſef Zaborowſti der bisherige Vorſitzende des Warſchauer 
Appellationsgerichts J. Maciejewſki ernannt worden iſt. (p 


Jeſtnahme eines Müdchenſchinders. 


Als vorgeſtern abend ein Sergeant durch die Zgierſta⸗ 
ſtraße ging, hörte er auf einem angrenzenden Felde laute 
Hilferufe einer Frau. Er eilte ſofort dorthin und ſah am 
Boden ein Mädchen lisgen, über das fih ein Mann beugte, 
der mit einem Delle ea auf die Unglückliche unbarmher⸗ 
zig einſchlug. Der Sergeant befahl ihm, von dem Mäd⸗ 
chen abzulaſſen. Der Mann tat dies auch, warf ia ader 
jetzt auf den Sergeanten. Zwiſchen beiden entwickelte ſich 
ein erbitterter Kampf. Es gelang dem Sergeanten, dem 
Mann mit dem Revolperkolben einen Schlag auf den Kopf 
zu verſetzen. Der Betäubte wurde mit Hilje eines herbei» 
geeilten Poliziſten nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, 
wo er Déi als der 24 Jahre alte Zuhälter Franeiszel Ro- 
muald Stafiat, wohnhaft in der Zgierſkaſtraße 118, heraus- 
ftellte. Die Mißhandelte war die Fajferafttaße wohnhafte 
Proſtituierte Gendla Blumfarb. Die Unterſüchung ergab, 
daß Staſiak einige Straßenmädchen ausbeute. Er wurde 
ins Gefängnis eingeliefert. (p) 


hatte, und er ſchrieb ihr, wieder in der Stadt angelang 
noch vom Bahnhof aus eine flüchtige Karte. 
+ * 


H 

Nelly hatte, als fie Sonntag nachmittag zum Ausgehen 
angekleidet, eben ihre Stube verließ, einen Zwiſt mit dem 
Vater. Der kam gerade aus dem Wohnzimmer und wollte 
über den Flur in den hinter dem Haufe gelegenen 
Blumengarten; da fah er feme Tochter die Treppe her⸗ 
unterkommen und fragte erſtaunt, weil er fie im höchſten 
Putz erblickte: 

„Wohin willſt du denn r“ 

„Spazieren gehen“, antwortete fie lakoniſch. 

„Wohin, will ich wiſſen“, forderte er, von ihrer ſchnip⸗ 
KEE Erwiderung aufgebracht, laut und 
zornig. 

Seine Frau, die in der Küche alles vernommen, wollte 
Nelly unterſtützen. 

„Sie geht zu einer Freundin, mit der fe Bo bes 
ſprochen hat.“ 

„Ihre Freundin mag ſie in der Woche beſuchen! Des 
Sonntags will ich meine Familie zuſammen haben! Es 
iſt ſchon genug, wenn ich werktags nichts von euch habe.“ 

„Aber Mann“, hielt ihm die Frau entgegen, „Nelly 
bleibt doch nicht ewig ein Kind, das du dauernd am 
Gängelbanve führen lannft. Ste will und muß auch mal 
eigene Wege gehen. Wie follte fie denn ſonſt an einen 
Mann kommen?“ 

„Aha, daher pfeift der Wind“, lachte nun der kleine, 
dürre Bruck auf, dem man ſo viel Widerſtand gar nicht 
zutraute, und jagte dann, fih nicht ohne ronie an die 
trotzig daſtehende Tochter wendend: 

„Geh, ſuche dir den Mann. Ich wunſche, daß er bir 


nicht hindern 


Sonning, den 16. Oltober 1932 


wir.“ Er wußte aber nicht, ſollten ihre letzten 
Ablehnung all deſſen, was er ſagen wollte, oder ſollten 
ſie eine Aufforderung zum Widerſpruch darſtellen. Des- 
Ge 7957 oi ratlos, 

von einem früheren Verehrer plaudert ý 
auf deinen ‚eigenen‘ Wegen bald earen, ch wi bid | fürs Sn Ke ek fein 


Zur Auffriſchung des Blutes trinten Sie einige Tage Hin 
durch frühmorgens ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ 
Bitterwaſſer! Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


Die Fenſter eines Wohnhauſes 
zugemauert. 
Weil es einer Kirchengemeinde jo gefällt. 


Die Plätze Nr. 84-8688 in der Rzgowſkaſtraße ger 
hören der katholiſchen Gemeinde. Dieſe Kirche hat in den 
letzten Jahren größere Geldſummen geſammelt und den 
angrenzenden Platz Nr. 82 gekauft. Gleichzeitig wurde be⸗ 
ſchloſſen, ein Vollshaus darauf zu errichten. Die Arbeiten 
ind bereits vor einigen Monaten aufgenommen und in ſehr 
Ba Tempo geführt worden, ſo daß das Haus bereits 
unter Dach ſteht. 

Schon während des Baues hatte der ehemalige Be⸗ 
ſitzer des Plages, Behnle, der auf dem angrenzenden Platz 
ein Wohnhaus beſitzt, mit Schrecken feſtgeſtellt, daß das 
Volkshaus dicht an der Grenze errichtet wird, jo daß die 
Fenſter ſeines Hauſes, die nach dieſem Platz gehen, zu⸗ 
gemauert werden. Er wandte fidh ſofort an die Gemeinde 
mit der Bitte, das Haus wenigſtens einen Meter von der 
Grenze zu bauen, er ſei auch bereit eine entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen. Verhandlungen wurden geführt, aber 
der Bau rückte immer höher. Obgleich zwiſchen dem Neus 
bau und der Kirche noch ein Dr großer freier Platz vor⸗ 
handen ift, wollte die Gemeinde von dem Vorſchlag Behn- 
les nichts wiſſen. 

Die ganze Angelegenheit ift um fo ſchwieriger, als der 
Magiſtrat, der davon zu ſpät in Kenntnis geſetzt wurde, 
nichts mehr unternehmen kann, obgleich es gejeglich ver⸗ 
boten ift, ſchon einmal beſtehende Fenſter zuzumauern. Der 
Beſitzer des angrenzenden Platzes kann höchſtens vertan⸗ 
gen, daß die unmittelbar auf ſeinen Platz gehenden Fenſter 
mit Eiſengittern verſehen werden. Durch dieſen Neubau 
find mehrere Wohnungen im Haufe Behnkes zu finfteren 
Kellerlöchern geworden. Die Erbitterung nicht nur dieſer 
Bewohner, ſondern auch vieler anderer iſt um ſo größer, 
als es ſich um eine Kirchengemeinde handelt, für die vor 
allem chriſtliche Nächſtenliebe maßgebend fein müßte. (p) 


Vermittlern iſt das Betreten der Gerichte verboten. 

Im Stadt⸗ und Bezirksgericht trieben letztens ver⸗ 
ſchiedene Vermittler ihr Unweſen, indem ſie manchen in⸗ 
tereſſierten Perſonen, die ſich dort nicht zurechtfinden konn⸗ 
ten, ihre Ser im Abfaſſen von Geſuchen, „Beſchleuni⸗ 

ung“ der Verhandlungsfriſten u. drgl. gegen eine oft recht 
hohe Entſchädigung anboten. Auf dieſen Umſtand wurde 
auch der Präſes des Bezirksgerichts aufmerkſam, der eine 
Verfügung erlaſſen hat, wodurch den Vermittlern aller Art 
das Betreten des Gerichts unterſagt wird. Die Gerichts 
diener werden jeden Ankommenden legitimieren und bei 
einer Feſtſtellung, daß der betreffende ſich mit Vermittlun⸗ 
gen befaßt, ihn der Polizei übergeben, worauf er zur Ver⸗ 
antwortung gezogen wird. Auch vor den Gerichten wird 
die Polizei Beobachtungen anſtellen und die Vermittler 
feitnehmen. Es ift nur die Frage, woran bie Polizei 
diener und die Poliziſten die Vermittler erkennen werden 


(a 
Die Leiche auf dem Eiſenbahndamm. ' 
In der Nähe von Retkiny wurde auf dem Eiſenbahn⸗ 
damm die Leiche eines jungen, etwa 18 Jahre alten Min- 
nes gefunden, der von einem Zuge furchtbar zugerichter 
worden war. Es handelt fih um einen gut gekleideten 
Juden, deſſen Name aber nicht bekannt iſt. In einem An⸗ 
zug wurde ein Blatt Papier gefunden, in dem der Tote 
ſeinen Großvater bittet, ihm zu verzeihen. Daraus deht 
hervor, daß es ſich um einen Selbſtmord handelt. (p) 
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Nelly mochte, als Bruno fte begrüßte, juft kein freund 


liches Geſicht zeigen; denn er erkundigte ſich ſogleich: 


„Fräulein Bruck, Sie find verſtimmt? Möchten Su 


heute lieber nicht mit mir gehen?“ 


„Ach“, gab fie zurück. „Vater wollte mich nicht fori 


laſſen. Er hat mir elne ärgerliche Szene bereitet.“ 


„Oh“, tat er bedauernd. „Nun haben Sie meinetwegen 


Unannehmlichtkeiten.“ 


„Pah, denken wir nicht mehr daran! Sagen Sie mir 


eber, wohin wir heute wieder wollen.“ 


Er nannte als Ziel ein ziemlich abſeitiges, tiles Dorf. 


Das paßte Nelly eigentlich nicht. Sie hatte erwartet, 
Bruno würde fie in irgendein Konzertcafe oder gar ins 
Theater führen. Sie hatte deshalb eigens ihre neuen Lack⸗ 
ſchuhe angezogen. Die würden nun nicht wenig leiden. 


Aber was ſollte das? Bruno würde ſich ja heute be⸗ 


ſtimmt erklären, dazu bot ihm der einſame Weg gute Ges 

legenheit. Und ſchließlich war ſeine Erklärung von größe⸗ 

Gg Wert als die Schuhe. Wieder heiter, 
zu. 


ſtimmte ſie 
Nelly hatte berichtet, fte fet geſtern im Kino geweſen, 


und Bruno, der ſonſt kein großes Intereſſe für den Film 
beſaß, hatte gefragt, weshalb ſie ihn davon nicht früh 
genug unterrichtet, er hätte fie gern begleitet. Darauf hatte 
ſie geantwortet: 


„Wir müffen doch nicht immer zuſammen ſein.“ 
Bruno hätte am liebſten behauptet: „Ja, das müſſen 
Worte eine 


während ſie nun ſcheinbar ohne 


lich geſchrieben und für die allernächſte Zeit feine: n 
angemeldet hab / 


| 
| 
| 
N 
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Ar. 286 (Beiblalt 


Zugzuſammenſtoß in Widzew. 

Geſtern abend kurz nach 8 Uhr ereignete ſich auf der 
Station Widzew ein Eiſenbahnunglück, das leicht kataſtro⸗ 
phale Folgen hätte annehmen können. Der um 8 Uhr 6 
Min, vom Kaliſcher Bahnhof in Lodz abgehende Schnell⸗ 
zug nach Lemberg, der über Chojny und Widzew fährt, ohne 
auf dieſen Stationen zu halten, fuhr geſtern auf der Widze⸗ 
wer Station mit voller Wucht von hinten auf einen ma⸗ 
mövrierenden Güterzug auf. Sämtliche 7 Waggons und 
die Lokomotive des Güterzuges wurden zertrümmert. Die 
Lokomotive und der Poſtwagen des Schnellzuges wurden 
ſtark beſchädigt. In den Perſonenwagen ſind lediglich die 
Fenſterſcheiben zertrümmert worden. 11 Perſonen erlitten 
leichtere Verletzungen. Am Unfallorte trafen die Vertreter 
der Unterſuchungsbehörde ein und es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Schuld an dem Unglück der Statjonsleiter von Widzew 
tdügt. Dieſer wurde verhaftet. Die Unterſuchung wird 
weitergeführt. (a) 


Gefährlicher Fabrübrand. 


In der Cymera 11-13 entſtand geſtern gegen 8 Uhr 
abends in der Holzbearbeitungsſabrit von Wolf Kurz ein 
Feuer, das auch auf die angrenzenden. Gebäude, und zwar 
das Keſſelhaus und ein dreiſtöckiges Fabrikgebäude, in dem 
fih eine Weberei befindet, übergriff. Die herbeigeeilten 
Löſchzüge der Feuerwehr mußten ihre Arbeit auf die Ret- 
tung und Sicherung der bedrohten Gebäude beſchränken. 
Die Holzbearbeitungsfabrik und das Keſſelhaus ſind voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt. Außerdem hat der 3. und 2. Stock 
der Spinnerei durch Feuer und Waſſer ſtark gelitten. Es 
verbrannte auch eine Menge Material. Eine ganze Anzahl 
von Arbeitern hat durch den Brand ' die Arbeit verloren. (a) 


Schwere Bluttat in Baluty. 


Zwiſchen dem Rajtera D wohnhaften Stefan Kendzyn⸗ 
jti und den Brüdern Jan (Limanowftiego 35) und Fran⸗ 
elszek Kaleta (Rajtera 33) entſtand geſtern abend vor dem 
Haufe Piwna 46 eine Schlägerei, in deren Verlauf Ken⸗ 
dzynſti ein Meſſer zog und es dem Jan Kaleta in den 
Unterleib DO daß er ihm den Bauch aufſchlitzte. Dem 
Franciszel Kaleta brachte er einige tiefe Stichwunden in 
der Herzgegend bei. Nach der Tat flüchtete der Mefjerhei), 
wurde aber bald ermittelt und verhaftet. Die beiden 
ſchwerverletzten Brüder wurden von der Rettungsbereu⸗ 
ſchaft in EEN Zuftande nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus gebracht. (a) 


St. Hubertus⸗Rennen. 

Am Dienstag, dem 1, November, findet ein St. Hu- 
bertusrennen ftatt, an dem fih etwa 100 Offiziere beteis 
ligen. Zu dem Rennen werden die beſten Pferde der Lod⸗ 
zer Garniſon benutzt, (p) 8 


Neue geitſchriſt. 

Unter dem Titel „Tempo“ ift in Lodz eine Zwei⸗ 
wochenſchrift erſchienen, die verſchiedene aktuelle Fragen 
behandelt und auch Unterhaltungsſtoff in angemeſſener 
Menge bringt. Dieſe illuſtrierte Jeitſchriſt ſtellt einen be: 
ſonderen Typus in der nicht ſehr großen Fulle der polis 
ſchen Zeitſchriften dar und enthällt neben politiſch⸗wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Artikeln Abhandlungen Über 
Theater, Kino, 0 0 Moden, Sport, Bridge vip. In 
belletriſtiſchen Teil läuft ein Roman des ruſſiſchen Gärt 
ſtellers Bogdanow „Das erſte Mädchen“. Der Preis der 
ansprechenden Zeitſchriſt beträgt 30 Groſchen. Heraus⸗ 
eber Redalteur Stefan Gelbart. R 


Familienroman von Johannes Lüther. 


‚Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), D 

Ihre Worte riefen in Bruno eine wilde Eiferſucht auf 
den Mann wach, den er ſchon im Geiſte das Mädchen an 
fetter Seite beſitzen fah; und während er feine Peinigerin, 
deren jugendſtrotzende Körperſormen ſich unter dem enge 
anliegenden, fliederfarbenen Seidengewand, das ſie heute 
trug, deutlicher abzeichneten als vor einigen Tagen unter 
dem Jackenkleid, gequält anblickte, entzündete fih feine 
alte Sehnſucht nach ihr noch mehr und glühender, 

Nein, der andere durfte fie nicht haben! Er, Bruno, 
mußte ſie gewinnen, koſte es, was es wolle. Ihm ſollte 
fie nur gehören, ihm allein! 

Bruno rang nach Worten. Vergebens. Die Kehle war 
ihm wie zugeſchnürt, und Nelly erzählte noch immer von 
feinem Nebenbuhler und den ſchönen Stunden, die fie mit 
ihm genoſſen. 

Da blieb er jäh ſtehen und, als feine Begleiterin eben⸗ 
falls im Gehen verhielt und ſich nach ihm umwandte, gab 
er ſich einen energiſchen Ruck. 

Mit bebender Stimme, die erſt zuletzt mehr und mehr 
an Feſtigteit gewann, fragte er: 

„Fräulein Bruck, warum gehen Sie mit mir, wenn Sie 
immer von — von dem anderen Herrn reden wollen? 
Sie quälen mich, fühlen Sie es nicht? — —.— Fräulein 
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Die Rache einer Verlaſſenen. 

In der Napiorkowſliſtraße trug fid geftern ein uns 
gewöhnlicher Ueberfall zu. Der auf dem Bürgerſteig gehende 
Adolf Tomme aus dem Haufe Nr. 25 in derſelben Straße 
erhielt plötzlich von einer weiblichen Perſon eine Doſis 
äßender Soda ins Geſicht, jo daß er einige Zeit geblendet 
war. Tomme begann darauf verzweifelt um Hilfe zu ru⸗ 
fen, während die Angreiſerin fih ſchleunigſt entfernte. Er 
erklärte den ihm beſſtehenden Perſonen, daß er mit der 
Angreiferin, einer Wanda Kunkel, längere Zeit verlobt ge: 
weſen ſei und ihr die Heirat verſprochen habe. Als er dann 
das Verlöbnis löſte, habe ſie ihm Rache geſchworen und 
diefe geſtern auch ausgeführt. Es wurde der Arzt der Ret- 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der Tomme bie erſte Hilfe 
erwies. Die Polizei hat Nachforſchungen nach der rade 
ſüchtigen Angreſferin angeſtellt. (a) 

Zwiſchen zwei Puſſer geraten. 

Vorgeſtern abend geriet der 50 Jahre alte Adam Die: 
Doft aus Se auf dem Bahnhof in Koluszli zwiſchen 
die Puffer zweier Güterwagen. Ihm wurde der Bruft- 
kaſten eingedrückt. Der Unglückliche wurde nach Lodz ger 
bracht und in das Bezirkskrankenhaus überführt. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

RECH Roscielny 10; A. 
morjta 10; E. Muller, Eeer 46; M. 
kowſta, 225; B. Goregpniti, Przejazd 59; ©. 
Pabianicka 50. 
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Zageschronit. 


In der Baierjlaftrae 23 wurde geftern die 30 Jahre 
alte Sura Gerszenowiez, Sera e 14, von Geburts⸗ 
wehen beſallen. Noch dor Eintreffen der Rettungsbereit⸗ 
[haft gebar fie ein Mädchen. Die Rettungsbekeitſchaft 
überführte Mutter und Kind in die Wöchnerinnenklinik in 
der Nowo Targowaſtraße. — Die Przejazdſtraße 23 wohn⸗ 
hafte 23 Jahre alte Leokadig Jendrzeſezak trant geſtern in 
der Srebrzynſtaſtraße neben dem Eiſenbahndamm eine gif- 
tige Flüſſigteit. Die Rettungsbereitſchaft überführte die 
Lebensmüde in das Radogoszezer Krankenhaus. — An der 
Ecke Zeromſki⸗ und Koperniküsſtraße wurde geſtern der 55 
Jahre alte Paul Hanelt, Zamenhofſtraße 38, von einem 
Auto überfahren. Er trug allgemeine Körperverletzungen 
davon und wurde von der Retkungsbereitſchaft nach Hauſe 
gebracht. — Der 60 Jahre alte Chajm Graf, Brezinſta⸗ 
ſtraße 32, geriet geſtern in der Br. zinſkaſtraße vor feinem 
Hauſe unter einen Laſtwagen. Er trug einen Beinbruch 
davon und wurde von der Rettungsbereitſchaft in das St. 
Joſefs⸗ Krankenhaus überführt. — Im Hauſe Kilinſtiſtraße 
Nr. 77 bewohnte die 71jährige Joſefa Kaszynſta ein kleines 
Zimmer. Als ſie einige Tage die Wohnung nicht verließ, 
fiel dies ihren Nachbarn auf, die der Polizei hiervon Mit- 
teilung machten. Die Tür wurde darauf von einem Schloſ⸗ 
ſer geöffnet und die Greiſin tot in ihrem Betle aufgefunden. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte fejt, 
daß die Frau bereits vor 2 Tagen einem Herzſchlage er⸗ 
legen war, 


Aus der Geſchäftswelt 


Die kühle Herbſtzeit bringt neben vielen Freuden aber 
auch oft Gefahren mit Dé, und zwar die der Erkältung. 
Jetzt ijt es Zeit, ſich mit warmen Kleidern zu verſorgen. 
Der leichte Sommermantel erfüllt nicht mehr ſeinen Zweck, 
er muß durch einen wärmeren EA werden. Im Konſun 
bei der Widzewer Manufaktur (Rokieinſta 54, Tramzufahrt 
mit Linie 10 und 16) finden Sie die reichſte Auswahl an 
erſtllaſſigen Herbſt⸗ und Wintermänteln, Paletots ujm, 
allerneueſten Schnitts und in lz Ausführung, Ebenſo 
reich und vlelſeilig ijt die Koufektionsabtellung des Kon⸗ 
ſums ausgeſtattet. Herren.“ Damen⸗ und Kinderſchuhe in 
verſchiedenen Farben und Modellen erhalten Ste im Kon⸗ 


Wie unbeholſen er ſich benahm! Er wußte und empz 
fand es ſelbſt. 4 

Als Nelly geſentten Hauptes und wortlos vor ihm 
ſtand, fragte er nochmals: H 

„Nelly, Hörft du, ich liebe dich. — — So ſprich doch 
ein Wort!“ 

Endlich antwortete Nelly: „Ich habe Sie auch gerne l“ 

Daß fie, während fie dies ſprach, triumphierenb lächelte, 
konnte er ihres herabgebeugten Hutes wegen, der ihm ihr 
Geſicht verhüllte, nicht ſehen. 

Mit einem unartitulferten Freudenſchrei ſprang er auf 
fie zu. Heftig, daß es fie ſchmerzte, riß er fie in feine, 
ſtarken Arme, an feine breite Bruſt, preßte heiße Küſſe auf 
ihre Wangen, ihren Mund, ihr Haar und ihren Hals. 
Endlich fiel er gar vor nieder, der ſtolze Bauernſohn, 
umſchlang ihre Knie, küßte ihre Hände, mit denen ſie ihn 
abwehren wollte. Er war wie in einem Rauſch, aus dem 
er erſt erwachte, als fie ihn gewaltſam aufheben wollte, 
und ſagte; 

„Nun iſt es aber genug, Bruno.“ d D 

Der erhob ſich ſchwer und ſchritt unſicher wie ein 
Taumelnber neben ihr weiter. 

Was iſt das für ein lomiſcher Menſch! dachte fie, und wollte 
ihn in einem Anflug von Mitleid ſtützen. Kaum aber, daß 


# 


er von ihr berührt fühlte, riß er ſie von neuem an ſich, 
hielt ſie lange, lange umſchlungen und laſtete, unter dem 
zweiten Ausbruch ſeiner Leidenſchaft ſchwach geworden, 
mit ſeiner ganzen Körperſchwere auf ihr. 

Als jte ſich und ihn nicht mehr halten konnte, ließ fe 
ſich langſam und unwillig, weil ſie fürchtete, ihr Kleid zu 
beſchmutzen, ins Gras nieder. Wie leblos ſank er ihr nach, 


Sein Kopf ruhte in ihrem Schon. Still warts inas turii 


Achtung! Choiny, Lods⸗Oſt, Lodz⸗NRord! 


Um die Parteimitglieder mit dem Problem der Freien 
Stadt Danzig und den rechtlichen jowie ſtaatspolitiſchen 
. dieſer jo überaus heillen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Kociolek in obigen Ortsgruppen 
einen Vortrag über das Thema: 

„Das Danziger Problem“ 


halten. Zu dieſem Zweck finden in dieſen Ortsgruppen 
Mitaliederverſammlungen 


ſtatt, und zwar; 
hojny, am Sonntag, den 16. Oktober, um 10, 

Uhr vormittags im Parteilofale, Ayfia 36. 

Lodz⸗Oſt, am Sonnabend, dem 22. Oktober, um 
7 Uhr abends, im neuen Lokal, Pomorſta 129. 

Lodz⸗Nord, am Sonntag, dem 23. Oktober, um 
9.30 Uhr vormittags, im Paxteilokal, Polnaſtraße 5. 

Parteimitglieder, erſcheint zahlreich! 


jum zu Konkurrenzpreiſen. Von beſonderer Güte find die 
allerorts beſtens bekannten Widzewer Weißwaren (beſon⸗ 
ders der ON-Marke), jowie die Brad- und Sekunda⸗Waken, 
Wol, Baumwoll- und Seibenftoffe. Auch elegante Gers 
ren“, Damen- und Kinderwäſche kaufen fie im Konſum am 
beſten und billigſten. Ein Beſuch des Konſums lohnt immer. 


Sport. 
Kuſotinſti ſchneller als Jo Hollo. 


Den geſtern in Warſchau ftattgefundenen Wettlauf 
zwiſchen dem polnil Dlympiaſieger Kuſoeinſti und dem 
ſinniſchen Meifterläufer Iſo⸗Hollo über 2 engliſche Meilen 
(3216 Kilometer) gewann Kuſoeinſti mit 10 Meter Bor: 
ſprung in 9,6 Minuten. Der Verſuch Kuſoeinſtis, den 
Weltrekord Nurmis über 2 engliſche Meilen (8,15,6) zu 
brechen, gelang nicht. Die Bodenverhältniſſe waren jehr 
schwierig. Im Rahmen dieſer Veranſtaltungen ſtartete auch 
die eben aus Amerika in Polen eingetroſſene Olympiaſiege 
rin Frl. Walaſiewiezowna zum 100⸗Meterlauf. Zeit: 
12,2 Sekunden. 

Heute laufen Kuſocinſki und Iſo⸗Hollo über 10 
Kilometer. Auf den dieſes Kampfes tann man 
geſpannt fein. Belanntlich A Kuſocinſti Olympiafieger im 
10⸗Kilometerlauſ, während damals Iſo⸗Hollo den 2. Platz 
belegen konnte. 


Polniſche Boxer in Berlin. 

Polniſche Amateurboxkämpfer wurden zu dem am 2. 
Dezember im Berliner Sporkpalaſt ſtattfindenden inter- 
nationalen Turnier eingeladen, an welchem auch Vertreter 
von England, Frankreich, Italien, der Tſchechoflowalei, 
Ungarn Le Deutſchland teilnehmen dürften. 


Laumtennis: Davis Cup 1938. 


Die Südamerikazone des Davis Cups 1933 wurde 
bereits jetzt ausgeloſt. In der erſten Runde ſpielt Braftr 
lien mit Chile, der Sieger trifft auf Uruguay. In der 
unteren Hälfte ſpielt Argentinien gegen Peru. 


Eishockey ⸗Europameiſterſchaſt 1933 in Prag. 

Die tſchechoſlowalſſche Eishockey⸗Liga gibt belannt, 
daß die 0 haft im Ae ye (3 15 26. 
Februar in Prag zur Austragung gelangt. Der Vorſitzende 
der Zeiten Eishockey⸗Liga (RS), der Belgier 
Loieq, wurde berelts verſtändigt, um die Zuſtimmus 
Liga zu geben. Die Euxopameiſterſchaft wird auf der 
Kunſteisbahn des Prager Winterſtadions ausgetragen, mit 


E ich muß es Ihnen geſtehen — — ich — ich ſedeſ Walde, nur die Böger fangen, ſern rief ein Kückuc. Be 
Sie 


deutete e8 Glück? Geheimnisvon und leiſe brauſte es 
in den Bäumen. 

Nelly fühlte Do höchſt unbehaglich; denn Bruno 
schwieg immer noch. Jett ſpürte fie ihre Hand, bie fie ihm 
unter das Haupt ee ue ſeucht werden. — Brune 
weinte. Warum! Ste wußte nicht, daß die Wonne endlich 
erfüllten, qualvoll geweſenen Sehnens ihn weinen machte. 
Sie, die ein kühles Herz und eine berechnende Seele befok, 
hätte es auch nicht begriſſen. 

„Bruno“, rief fie ihn an unde bann aks ger ſch noch 
nicht regte, wieder; „Bruno, steh auf! Wenn Leute tome 
men und uns ſehen.“ 

Er richtete auf, und als ſie neben ihm fand und 
ler ſich mit dem Taſchentuch die Tränen aus den Augen 
ſchte, ſagte er etwas verſchämt und zur Erklärung: 

„Ich habe dich halt ſo lieb“, und lächelte und ſchritt 

ann wacker und wieder ſicher aus. 

Als fle das Dörſchen erreichten, wohin fie gewollt, 
kehrten fie in einer kleinen. Bauernkneipe ein. Daß ganze 
Gaſtzimmer ſaß voll von rauchenden, Karten ſpielenden 
Männern. Der Wirt, der in den beiden Ankömmlingen 
ſoſort „beſſere Städter“ vermutete, führte fie in das im 
anderen Flügel des Hauſes befindliche „Herrenzimmer“, 
das nur für die Honoratioren des Ortes beſtimmt war. 

Man beſtellte Bohnenkaffee und Schinkenbrot. Nelly 


ich, aß mit gutem Appetit, während Bruno, der ſich noch nicht 


ganz beruhigt hatte, ſich zum Kaffee eine Zigarre an- 
f 5050 und den blauen Rauchwolken nachträumte, die in 
men 


eiern über den beſonnten Za weiter hinein 


ins dunklere Zimmer trieben. 

Nun war Nelly fein eigen. Es war erreicht, was fei 
heißes Verlangen gewollt. Wie ſchnell das doch geto: 
Een wart Mortletzung folat 
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Aus der internationalen Arbeiterbewegung. 


28. Belgiſcher Gewerkſchaftskongreß⸗ 

JG.) Am 25. und 26. September fand in Brliſſel 
ber 28. Kongreß des Belgischen Gewerſchaftsbundes ſtalt. 
Aus dem der Tagung unterbreiteten Tätigkeitsbericht geht 
hervor, daß die Mitgliederzahlen in Belgien dauern ſteigen 

1928; 518 658; 1929: 528 380; 1930: 537 379; 1931: 
59 910; 1932: 585 000). Die belgiſche Gewerkſchafts⸗ 
bewegung gibt 25 Zeitungen für das ganze Land und 25 
Blätter für die Provinzen heraus. Im Jahre 1931 veraus⸗ 
bien die belgiſchen Organiſationen Frs. 70 345 207 für 

irbeitsloſenunkerſtützung. lamen für den gleichen 
Boed Frs. 209 990 157 als ech der Behörden). Für 

treils und Lohnbewegungen wurden (die Lë gro⸗ 
Ben Be; nicht inbegriffen) insgeſamt 10 897 258 Frs. 
ausgegeben. 

In feiner einleitenden Rede zum Geſchäftsbericht ſetzte 
ſich der Generalſekretär C. Mertens insbefondere für eine 
energiſchere Aktion zugunſten der 40Stunden⸗Woche 
ein. Der Kongreß ſprach ſich energiſch für die ſofortige 
Preisgabe der lona 35 l. und Rontin 

entpolitik aus, die unfehlbar eine Verteuerung der 
nshaltung mit fid) bringen müſſe. In Beſtätigung 
früherer Beſchlüſſe E der Kongreß die Einführung 
bezahlter Ferien für alle Arbeiter. Auf dem Ges 
bite der Sozialverſicherung erinnerte der Kongreß daran, 
daß Belgien eines der wenigen Induſtrieländer ſei, wo die 
obligatoriſche ſtaatliche Sozialverſicherung noch immer auf 
ſich warten laſſe. Es wurde daher die fofortige Annahme 
eines Geſetzes für die allgemeine Sozialverſiche ⸗ 
rung verlangt. Insbeſondere wird die Annahme eines 
Geſetzes für die obligatoriſche Verſicherung aller Lohn⸗ und 
Gehaltsempfänger gegen Arbeitsloſigkeit verlangt. 


Sozialpolitiſche Forderungen der franzöſiſchen Gemert- 
ſchaſten. 


(JB.) Nach Behandlung der ſozialpolitiſchen Fra⸗ 

en nahm die am 4. und 5. Okkober in Paris abgehaltene 
Hundesausſchußſzung des Franzöſiſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes einen Beſchluß an, in dem es u. a. heißt: „Der Buna 
desausſchuß nimmt die durch die Aktion der Landeszentrale 
in neueſter Zeit zugunſten der Arbeitsloſen erzielten Er- 
folge zur Kenntnis: Herauffegung der Unterſtützungen, Ver⸗ 
längerung des nie a auf die ganze Dauer 
der Arbeſtsloſigleit, Gewährung von Unterſiittzungen für 


die Kurzarbeiter, Einleitung kollektiver Arbeiten Not⸗ 
ſtandsarbeiten). Der Bundesausſchuß fordert darüber hin⸗ 
aus die Einführung der obligatoriſchen ſtaatlichen 
Arbeitsloſenderſicherung und bis dahin die 
Vermehrung der in Frage kommenden Gemeinden ſowie 
ihren Ausbau. In einer ſpeziellen Entſchließung ſpricht 
ſich der Ausſchuß für die allgemeine Einführung beza h T- 
ter Ferien aus. 
Erneuerung der Tarifverträge in Schweden. 

(JB.) Am 30, September lief die Kündigungsfriſt 
der Tarifverträge für 170 000 ſchwediſche Arbeiter ab. Für 
145.000 EE Arbeiter (Maſchinenbau, Textil⸗ und Schuh⸗ 
induſtrie, Eiſenbergbau, graphiſche Berufe uſw.) wurden 


die Verträge unverändert für ein weiteres Jahr erneuert, 
für 15 000 Arbeiter (Bauſtoffinduſtrie, Zündholzinduſtrie 
Za wurde die Kündigungsfriſt der Verträge bis 15. No- 
vember verlängert, um die eingeleiteten Verhandlungen zu 
einem Abſchluß bringen zu können, während für 10 000 
Arbeiter (meiſtens kleinere Berufe oder Einzelunternehmen) 
die Verträge gekündigt wurden. Die ſchwediſchen Arbeit⸗ 
geber ſcheinen ſomit der Anſicht zu ſein, daß es ſich in der 
gegenwärtigen ſchwierigen Wirtſchaftslage nicht lohnt, 
langwierige und aufreibende Arbeitskämpfe vom Zaune zu 
brechen, da dieje nur Verluſte bringen können. Es beſteht 
die begründete Hoffnung, daß auch die anderen noch in bie 
ſem Jahre zu kündigenden Tarifverträge für eine Reihe 
größerer Industrien, u. a, die Papier- und Sägewerkindu⸗ 
ſtrie ſowie die Bau- und Fahrikinduſtrie, ohne Kampf ver- 
längert werden können, ſo daß der Arbeitsfriede in Schwe⸗ 
den für ein weiteres Jahr geſichert wäre. 


Berge von Trauben in Numänien. 


Rumänien ift eines der weinreichſten Bänder der Welt 
Das iſt ſehr wenig bekannt, vielleicht deshalb, weil der 
rumäniſche Wein nur felten im Ausland in reinem Zuſtand 
ausgeſchenkt wird. Man benutzt ihn ſeltſamerweiſe im Aus⸗ 
land jaft nur 8 Verſchnittzwecken. Mit Ausnahme der 
gate gen Teile wird überall in Rumänien Wein ange⸗ 

ut. Im füdlichen Teil des Landes haben 

die meiften Bauern neben ihrem wirtſchaſtlichen Be 

trieb noch einen Weinberg. 

Die größten Weingüter befinden ſich noch heute im Beſitz 
der rumänischen Bojaren, beſonders der Fanarioten geie- 
chiſcher Abſtammung, der Cantacuzino, der Stourddza und 
anderer. Daneben beſitzen fait alle größeren gaſtronom 
jhen Betriebe des Landes eigene Weinberge. So w 
um Beiſpiel in Bukareſt jedes größere Lokal Wein aus: 
Mäe, der bon den eigenen Weinbergen gewonnen wurde. 

Es ijt ein unvergeßlich ſchönes Bild, fo eine rumä⸗ 
niſche Weinleſe. Unvergeßlich bunt und froh, Die zau⸗ 
berhaften Nakionaltrachken miſchen fih mit dem roten Laub 
des Herbstes und den glitzernden Trauben zu einer phan- 
taſtiſchen Impreſſion. 

Dabei wird das Gefier mit uralten, fat antrken Ge- 
rütſchaften ee a ſo wie zu Zeiten 
mer. 


Das Doppelleben eines Bolizeipräfidenten 


Ein ſenſationeller Kriminalfall in Neuſeeland. 


Auch der ſüidlichſte bewohnte Diſtrikt der Erde it von hat au 


ber Kriminalitätswelle nicht verſchont geblieben. Neuſee⸗ 
land hat in den letzten Jahren eine Reihe ſchwerer „Fälle“ 
zu verzeichnen, die weit über die Grenzen des Landes be⸗ 
kannt geworden find. ' 

Neuerdings hat Neufeeland wieder feine Senfation. 
Der e Stadt Timaru iſt auf Befehl der Re⸗ 
gierung verhaftet worden und geſtändig, das Haupt emer 
Verbretherbande zu fein, die feit faſt zwei Jahren das 
ganze Land est macht. Die Feſtnahme erfolgte ge- 
rade, als der Herr Polizeipräſident eine „Konferenz“ abs 
hielt, auf der Beſchlüſſe äber künftige „Taten“ gefaßt wers 
den ſollten. Es gelang, neben dem Führer 10 Banditen, 
SC Teil ſchon feit langem geſucht werben, feſtzuneh⸗ 

Polizeichef Allan Dark war eine der glanzvollſten Er⸗ 
ſcheinungen feiner Stadt, die wegen feiner großen Geld⸗ 
ausgaben und ſeiner Feſte allgemein bekannt war. Er 
galt als enorm reich und jedes Kind in Timaru, einer 
Stadt von etwa 20 000 Einwohnern, wußte, daß er ein 
großes Vermögen in England geerbt hatte, das von einer 
großen Bank in London verwaltet wurde. Regelmäßig 
amen große Ueberweiſungen, die Dark immer zu beſon⸗ 
eren großen Ausgaben veranlaßten. 

Bereits vor etwa einem Jahr lief bei dem Bürger⸗ 
ſmeiſter von Timaru eine Anzeige ein, daß fein Polizeichef 
ein. abgejeimter Gauner fei. Der Bürgermeifter ging pflicht 

emäß der Anzeige nach, indem er den Beſchuldigten zur 
leußerung aufforderte. Daß dieje Art der Unterſuchung 
ergebnislos verlief, verſteht fidh. von ſelbſt. Wie jetzt hers 
ausgekommen ift, handelte es fid) damals um einen Rae- 
alt eines Mitgliedes der Bande, das fih bei der Verteilung 
des „Gewinnes“ benachteiligt fühlte. 

Die Entlarvung Darks erfolgte ganz zufällig. Sein 
Afſiſtent befand fih in feinem Zimmer, als der Chef Do 
auf einer kurzen unvorhergeſehenen Dienſtreiſe, die zufällig 
eine wirklich amtliche Eigenſchaft hatte, befand. Durch 
‚einen kurzen Anruf wurde er, den man für den Polizeichef 

ielt, am Abend zu einer Beſprechung gebeten. In der 
Annahme, es handle ſich um eine dienſtliche geheime An⸗ 
gelegenheit, folgte der Aſſiſtent dem Telephonruf. Als er 
an dem Verſammlungsort, einem obſkuren Lokal, ankam 
und nach dem Loſungswort, das er natürlich nicht wußte, 

jefragt wurde, merkte er, daß etwas nicht ftimmte, zumal 
man ihm daraufhin ſchroff die Tür wies. 

Er berichtete hierüber dem Bürgermeiſter, der ſich nun 
der Anzeige vor einem Jahr erinnerte und die Sache an 
die Regierung von Wellington weitergab. Von hier aus 
E einige Geheimagenten mit der Verfolgung der 

Beanlisgat, bie ënn nach kurzer Zeit ben Sachver⸗ 


ten und feſtſtellten, daß der Polizeichef von Ti- 
maru der abſolute Beherrſcher der Verbrecherbande war 
und feine amtliche Stellung in rüchſichtsloſer Weiſe un- 
zählige Male zur GE günftiger Gelegenhei⸗ 
ten ausgenutzt hatte. Man te auch nach London und 
erhielt die Nachricht, daß der Polizeichef keinerlei Vermö⸗ 
gen geerbt habe, daß wohl aber große Ueberweiſungen von 
ihm eingegangen ſeien, die zum Teil nach einiger Zeit 
zurücküberwieſen werden mußten. 
Der Ring war jetzt geſchloſſen, es war klar, daß die 
5 die Erlöſe der Raubzüge darſtellten, die 
Dark in die Lage verſetzten, feinen luxuribſen Lebenswan⸗ 
del zu führen. Man ſchritt nun zur Verhaftung, die unter 
i glücklichen Umſtänden erfolgte, daß außer dem Haupt- 
ihrer faſt alle Unterführer mitverhaftet werden konnten. 
Die Stellung des Bürgermeiſters und anderer promi⸗ 
nenter Beamten iſt übrigens auch unhaltbar geworden, 
weil dieſe eng mit Dark befreundet waren und man es für 
ausgeſchloſſen hält, daß fie jahrelang völlig ahnungslos ge⸗ 
blieben ſein können. 


An die eigentliche Leſe ſchließen ſich große Vollsfeſte, die 
Bevölkerung vieler umliegender Dörfer vereinigt fth, tage- 
lang wird gezecht, getrunken und getanzt. Die bagabun⸗ 
dierenden Zigeunerkapellen find zur Zeit der Weinleſe an 
Ort und Stelle, um aufzuſpielen, die Tänze des Landes, 
die gravitätiſche Hora und die dämoniſch⸗wilde Sirba wer 
den in endlojer Wiederholung getanzt. 


Zur Zeit der Weinleſe werden auf dem rumäniſchen 
Lande auch die meiſten Leidenſchaſtsverbrechen began- 
gen. 


Die Meſſer fliegen da und dort heraus, und Blut fließr, 
wo eben noch die Anweſenden fih mit Blumen bekräntzi 
hatten. 

Die Trauben, die nicht eingekeltert werden, werden 
dann in den landesüblichen hochrädrigen Büffelwagen zur 
nächſten Bahnſtation gefahren und dort wie Heu verladen. 
Der Transport geſchieht meiſtens auf offenen Waggons. 

Der Traubenverkauf in Bukareſt und den anderen 
großen Städten des Landes geht auf den großen Plätzen 
in der Weiſe vor ſich, daß die großen, mit Trauben bela⸗ 
denen Wagen einfach umgekippt werden. Auf dieſe Wetje 
erheben ſich oft Traubenberge bis zu fünf und mehr Meter 
Höhe. Und nun beginnt ein wütendes und ſtreitbares Un⸗ 
kerbieten der verſchiedenen Händler, das oft mit Mord und 
Totſchlag endet. 

Das Kilogramm beſter Weintrauben koſtet in Seng, 
nien 30 bis 40 Groſchen. 
Kein Wunder, daß fih arm und reich an ihnen delekkiert, 
daß man buchſtäblich jeden Bettler in irgendeinem Hausto⸗ 
figen und Weintrauben dien ſieht. j — 


Auch der rumäniſche König ſcheut ſich nicht, mit Wein 
zu handeln. 

Dem Schloß in Bukareſt ift eine Verkaufsabteilung 
angegliedert, in der man Wein von des Königs Weinber⸗ 
gen kaufen kann. Da auch die rumäniſchen Miniſterprä⸗ 
lidenten in den meiſten Fällen Großgrundbeſitzer und in⸗ 
folgedeſſen auch Weinbergbeſitzer find, fließen Politik und 
Wein dabei oft auf ſehr merkwürdige Art zuſammen. 

Im November gibt es dann den erſten Moſt, trübe, 
ſchwere Getränke, deren reichlicher Genuß die bedenklichſten 
Folgen zeitigt. 

Es bleibt ſchließlich noch zu erwähnen, daß der Wein 
in Rumänien, wie in allen echten Weinländern, nur felter 
unvermiſcht getrunken wird. Meiſt wird er mit Mineral 
waſſer gemiſcht getrunten. Wenn jemand in Bukareſt un- 
vermischt Wein trinkt, wird er ſofort als Ausländer er 
lannt. Zu erwähnen bleibt auch noch, daß ein Großleil 
des berühmten franzöſiſchen Champagners aus rumäniſchen 
Weinen gewonnen wird. In den Kellern von Reims ruhen 
ganze rumäniſche Weinjahrgänge. H. Schlüter. 


Das Bild iğ eine Aufnahme während der Gerichtsverhandlung. Mitte: die Richter; links: 
nachts bie Berineter des Reis. 


die Vertreter Preußens; 


Roman von Mariin €. Seite Eine verhängnisvolle Wette 


eu 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle 1930 


. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Auch jetzt ſchien der dicke Baron nur ganz widerwillig 
aufgeſtanden zu ſein, denn er war anfänglich über den 
frühen Beſuch nicht ſehr entzückt, und Taler ſah, daß ihm 
Sajha einige bedeutungsvolle Blicke zuwerſen mußte, bes 
vor er überhaupt zu ſprechen begann; dann aber war der 
Beſuch dem dicken Baron willkommener Anlaß, ſofort 
mehrere Schnäpſe zu trinten, und Taler mußte, ob er wollte 
oder nicht, Beſcheid tun, ſo daß er nach dem ſechſten Glaſe 
ſchon ein wenig beſchwipſt war und ſeine Miſſion unter 
ganz anderen Geſichtspunkten betrachtete, als unter denen, 
mit welchen er gekommen war. 

Saſcha brachte auf einem Tablett Kaviar und Eis, 
Brötchen mit Lachs, Schinken und andere Dinge, die einen 
europäiſchen Magen To anfüllen, daß man bis zum Abend⸗ 
eſſen reichlich genug hatte, und jetzt war es erſt halb zwölf 
Uhr mittags. Als dann noch eine Unzahl Schnäpfe ges 
trunken waren und dazu die obligaten kurzen ruſſiſchen 
Zigaretten geraucht wurden, konnte Taler endlich auf den 
urſprünglichen Zweck feines Beſuches zurückkommen. Er 
machte, um mit Krotov allein zu bleiben, bezeichnende 
Kopfbewegungen, daß dieſer den Diener Saſcha verab⸗ 
ſchiede. Aber entweder verſtand der Ruſſe ihn nicht, oder 
er wollte ihn nicht verſtehen, kurz, er ging nicht auf die 
deutlichen Hinweiſe Talers ein, und als dieſer endlich un- 
geduldig um ein Geſpräch unter vier Augen bat, da lallte 
dieſer: „Aber, Brüderchen, geniere dich doch nicht vor 
meinem Saſcha! Brauchſt du Geld oder willſt du eins von 
deinen Bilderchen verkaufen — oder was wlllſt du ſonſt 
von mir? Ich geb' es dir gern, verlang' nur. Du biſt ein 
lieber, guter Kerl — hab' dich gern. Sag' Bruder“ zu 
mir!“ 

Und ſchon ſtand der Ruſſe wankend an der Seite Talers, 
zog ihn hoch und küßte ihn mit ſeinem nach Schnaps 
duftenden Mund klatſchend übers ganze Geſicht. 

Angewidert ſank Heinrich in ſeinen Seſſel zurück und 
viſchte ſich voll Ekel das Geſicht ab. 

„Mein Gott“, dachte er, „find das widerliche Menſchen; 
ſobald ſie nur einige Schnäpſe geſchluckt haben, müſſen ſie 
die ganze Menſchheit umarmen und brüderlich abtüſſen.“ 

Er war aber — jedenfalls auch unter dem Einfluß des 
reichlich genoſſenen Schnapſes — doch wieder gerührt 
über das kindliche Gemüt dieſer Naturmenſchen und ver⸗ 
ſöhnte ſich ſchon mit Hinſicht auf ſeine Abſichten mit dem 
empfangenen Kußregen und begann feine Nachforſchungen. 

Es dauerte lange, bis Krotop verſtand, was Taler 
eigentlich wollte, denn je benebelter er wurde, deſto weniger 
verſtand er deutſch, und jetzt war es Taler ſehr recht, daß 
Saſcha anweſend war, denn ohne dieſen, der fließend 
deutſch ſprach, wäre eine Verſtändigung mit deſſen Herrn 
niemals möglich geweſen. 

Nach und nach brachte er in Erfahrung, daß die Sowjet⸗ 
tepublik in Berlin, wenn auch keine offizielle, jo doch eine 
inoffizielle Vertretung hatte, die Auskünfte und Paßviſa 
erteilte. Taler notierte fi) die Adreſſe und flüchtete ſchleu⸗ 
nigſt, denn Krotov machte Anftalten, ihn noch bei D und 
ſeinen Schnäpſen zu behalten. 

Aber Saſcha geleitete ihn hinaus, half ihm in ſeinen 
Mantel und führte ihn, da er auch ſchon recht ſchwer zu 
Fuß war zu einem Auto, und nach zehn Minuten ſchnarchte 
Taler feſk auf Itten, .. 

Als er gegen ſechs Uhr abends erwachte, brummte ihm 
der Schädel zum Zerſpringen, und er wußte erſt gar nicht, 
was mit ihm geſchehen war. Nach und nach erinnerte er 
ſich an den Beſuch bei Krotov, und die Folgen davon ver- 
ſpürte er ſo heftig, daß er eiligſt unter ſeine Duſche flüchtete 
und Ströme eiskaltes Waller über feinen Brummſchädel 
taufen ließ. 

Als er wieder halbwegs Menſch geworden, überlegte er, 
daß letzt wohl nichts mehr zu beginnen ſei, weshalb er 
an Stocken telephonierte, um zu ſehen, ob dieſer zu 
Haufe fei. 

Julius erwiderte ſofort, Henry möge nur kommen, denn 
er habe ihn eben bitten wollen, dies zu tun — es ſei etwas 
vorgefallen, was von großer Bedeutung wäre, 

Als Heinrich bei Julius eintraf, fand er ihn ſehr nieder⸗ 
geſchlagen vor, und wortlos reichte er ihm einen Brief. 
Taler fah Stocken fragend an, und als Meter nickte, trat 
er ans Fenſter und beſah ſich den Umſchlag ſehr genau, 
Es war ein gewöhnliches, billiges Kuvert, wie man ſolche 
in jedem Papierladen zu kaufen bekommt, und trug als 
Auſſchrift die Worte: 

„An Frau Lenia Pilon 
bei Herrn Stocken.“ 

Taler, fofort ganz Detektiv, konſtatierte, daß die Adreſſe 
von einer Männerhand ſtamme und daß der Brief ein 
eigenartiges Parfüm ausſtrömte. Als er aus dem Um- 
ſchlag ein Blatt Papier herauszog und den Inhalt leſen 
wollte, ſah er wieder ſtaunend auf Julius, und dieſer ſagte 
kurz und ratlos: „Ruſſiſch.“ 

„Jawohl, ruſſiſch! Was fangen wir damit an? Und 
übrigens, woher haft du den Brief?“ 

Julius erwiderte, daß er ihn am Nachmittag, als er 
geimgekehrt fet, im Vorhaus feiner Villa unter einer dort 
ſtehenden Marmorvaſe gefunden habe. 

„Seit wann guckſt du unter deine Marmorvaſen?“ 
fragte Heinrich erſtaunt. 

„Ich hätte gar nicht hingeſehen, wenn nicht unter der 
Vaſe ein roter Wollfaden hervorgehangen hätte. Als ich 
dieſen entfernen wollte, kam der daran feftgebundene Brief 
zum Vorſchein. Was fange ich aber damit an, da wir doch 
beide nicht ruſfiſch verſtehen ?“ 

Taler ſchüttelte noch immer den Kopf und fagte: „Lieber 
Julius, ich kaun mir nicht helfen, aber das ſieht einem 
vereinbarten Einverſtändnis ſo ähnlich, und ich vermute, 
daß Kenia ihre Briefe jo erwartet, empfängt und auch bez 
antwortet!“ 

Julius nickte mit dem Kopfe und meinte: „Ich mache 
boch lieber Schluß, denn die Sache ijt mir doch zu aebeim- 
nisvoll und — verdächtig.“ 

Da trug fih eimas Sonderbares au 


Taler ſchnellte den dicken, eiſenharten Bayernſchädel in 
die Höhe und knirſchte: „Nun erſt recht nicht! Jetzt, wo ich 
dieſe Frau geſehen und kennengelernt habe, nun erſt recht 
nicht! Jetzt reizt mich die Geſchichte doppelt, denn ich 
glaube — du wirit mich einen Phantaſten nennen —, diefe 
Frau iſt eine anſtändige Perſon und iſt von geheimnis⸗ 
vollen Gewalten umſtrickt, aus denen fie ſich nicht frei 
machen kann, obwohl ſie aufs eifrigſte danach zu ſtreben 
ſcheint. Wenn man nur wüßte, was in dieſem Briefe 
ſteht xl 

Da meinte Julius: „Fahr' doch zu Krotov! Der ober 
ſein Saſcha überſetzen ihn dir ſofort!“ 

„Gott bewahre!“ ſchrie Heinrich auf, denn noch brummte 
ſein Schädel von den Schnäpſen und ſein Magen bekundete 
Uebelkeit, wenn er an den Kußregen Krotovs dachte. „Zu 
dem Barbaren um keinen Preis! Gib mir den Brief mit, 
und ich werde jofort zu Doktor Rodius fahren, der ber 
ſtimmt ruſſiſch verſteht. Und wir treffen uns um neun Uhr 
Ecke Kurfürſtendamm und Faſanenſtraße. Dann werde ich 
dir ſagen, was in dem Briefe ſteht. Komm aber allein, 
denn vielleicht haben wir ſehr Wichtiges zu beſprechen!“ 

Julius nickte trübe, und Taler ging. 

Um neun Uhr ſtand Stocken an der vereinbarten Ecke 
und wartete eine geraume Weile. Endlich raſte ein Auto 
heran, und aus dieſem ſprang Heinrich, rot vor Auf⸗ 
regung und Eile. 

„Ich mußte auf Doktor Rodius warten, da er nicht 
daheim war, und als er endlich kam, überſetzte er mir 
ſofort den Brief. Hier Haft du die Beſcherung!“ 

Erregt trat Julius mit Heinrich an eine beleuchtete 
Stelle. Er las den Zettel, den Doktor Rodius geſchrieben 
hatte. Darauf Honn: 


„Kenia! 9 Uhr 25 Minuten Anhalter Bahnhof. 
Warſchau— Moskau, Billett beim Schalter III. Ich am 
Perron beim Zug. Im Falle du nicht kommſt, warte ich 
in Dresden, Bellevue, bis übermorgen, Donnerstag. 
Dies letzter Termin!!! Nemo.“ 


Julius ſtarrte Heinrich an. Dieſer packte ihn aber beim 
Arm und zog ihn über die Straße zum Autoſtandplatz und 
ſchrie dem Chauffeur die Worte zu: „Anhalter Bahnhof! 
Wenn Sie noch zurecht kommen, doppelte Taxe!“ 

Als der Wagen vor dem Bahnhof hielt, war es 9 Uhr 
22 Minuten. 

Beide ſtürmten zuerſt zum Schalter III. Dort war nie⸗ 
mand zu ſehen. Alſo ſchleunigſt auf den Bahnſteig. Ein 
Glück war es, daß ſie der Beamte an der Sperre aufhielt, 
damit ſie Bahnſteigkarten löſten. In dieſer halben Minute 
faßte ſich Heinrich wieder ſo weit, daß er den aufgeregten 
Julius am Arm ſeſthalten konnte, fo daß jie anſcheinend 
gemächlich den D⸗Zug nach Dresden abſchreiten konnten. 

Belm zweiten Wagen hinter der Maſchine ſtand ein 
Mann in weitem Reiſemantel und mit Kappe, der ſchein⸗ 
bar geſpannt nach dem Ausgang geblickt hatte, im ſelben 
Augenblick aber, vom Schaffner aufgefordert, kehrtmachte 
und ſchleunigſt ins Abteil verſchwand. Gleichzeitig er⸗ 
ſcholl das Abfahrtzeichen, und der Zug ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung und war in einer halben Minute aus der Halle 
heraus. 

Julius und Heinrich ſtarrten fiğ wie geiſtesabweſend 
an, und beide ſagten gleichzeitig: 

„War das nicht Sajda, der Diener Krotovs?“ 

„Zweifellos war es der lange, blaſſe Diener Krotovs“, 
meinte Heinrich. „Aber wo war fie, Kenia?“ 

„Wahrſcheinlich ſchon im Wagen“, ſagte Julius. 

„Unſinn! Sonſt hätte der Burſche nicht auf dem Bahn⸗ 
ſteig gewartet! Viel wichtiger wäre es jetzt, zu wiſſen, ob 
er uns geſehen und erkannt hatl®* 

Beide zuckten die Achſeln, dann aber ſchlug Julius vor, 
zu Krotov zu fahren, um dort nachzuforſchen, ob der 
Diener da fei 

Heinrich lachte und meinte: 

„Wie willſt du das anſtellen? Du kannſt doch nicht 
einſach hinfahren und den Baron fragen, ob fein Diener 
zu Haufe ijt. Das wird doch jogar dieſem Manne auffallen. 
Nein, wir fahren zu dir und ſehen nach, ob Kenia zu 
Haufe ijt. Ich glaube aber beſtimmt, daß fie fih auf Fran ⸗ 
zöſiſch empfohlen haben wirdz diesmal ſicher mit einigen 
wertvollen Schmuckſtücken und Silberſachen aus deiner 
Wohnung.“ 

Julius konnte an einen ſolchen Treubruch nicht 
glauben, mußte aber insgeheim dem klugen Taler recht 
geben. 

Er war innerlich aufs ſchmerzlichſte getroffen, denn er 
hatte Xenia vertraut. Mit Groll und Trauer zugleich 
dachte er an die Schlechtigleit der Menſchen und ver- 
zweifelte an ſeiner Menſchenkenntnis. 

Man lernt nie aus, grübelte er auf der langen Fahrt 
in ſein Heim. Solch wunderbare, ehrliche Augen, ſo eine 
edle Sprache und ſo ein anſtändiges Benehmen, und doch 
— doch eine Betrügerin, eine Komödiantin, vielleicht 
fogar eine Verbrecherin! 

Dabei konnte er an dieſe Frau nicht einmal mit Haß 
oder mit Abfchen denken, ſondern es erfüllte ihn eine tiefe 
Trauer um ſie, an die er ſich ſchon gewöhnt hatte wie an 
einen guten Kameraden. Dann aber wieder dankte er 
ſeinem Schickſal, das ihn vor Argem, vielleicht ſogar vor 
Schändlichem bewahrt hatte. Der Verluſt der paar Sachen, 
die dieſes Weib wohl mitgenommen hatte, war nicht 
weiter ſchlimm. 

Taler, der die Gefühle ſeines Freundes mit dem Takt 
des treuen Kameraden und klugen Menſchen verſtand, 
ſchwieg auf der ganzen langen Fahrt ſtill und ſtörte das 
Nachdenken Julius“ mit keiner Silbe. 

Als ſie ſchließlich vor dem Tor der Villa hielten, hatte 
Julius ſchon wieder ſein Gleichgewicht gefunden. Er 
lohnte den Chauffeur ab, ſchloß das Tor auf, machte im 
Foyer Licht und ging ganz langſam die paar Stufen 
hinauf. 

Die alten Hausleute ſchlieſen jhon längſt, da fie ge- 


wohnt waren, daß ihr Herr Do bei Nacht ſelbſt bediente. 


Die beiden Freunde durchſchritten die dunklen Zimmer, 
und Taler ſagte: 

„Leg' dich ſchlafen, mein Alter. Gräm' dich nicht zu 
ſehr! Schlaf iſt in ſolchen Fällen die beſte Medizin!“ 

Als fie aber an die Schlafzimmertür kamen, da ſahen 
ſie unter der Tür einen ſchmalen Streiſen Licht. Stocken 
ſprang mit einem Satz zur Tür, riß dieſe auf. Und da 
bot ſich den beiden Männern ein Bild, das ihnen erſt wie 
ein Traum vorkam. 

Auf dem Lederdiwan, beleuchtet von der Stehlampe, 
ſaß oder vielmehr lehnte Kenia und ſchlief, den Kopf auf 
den Arm gelegt, einen ſüßen Kinderſchlaf. 

Das Bild, das die ſchöne Frau bot, und das kindliche 
Geſicht der Schlafenden machten auf Julius einen fo tiefen 
Eindruck, daß er bezaubert ſtehenblieb und ein tiefes, fajt 
freudiges Aufſeufzen nicht unterdrücken konnte. 

Selbſt der ſteptiſche Taler war fo hingeriſſen, daß et 
keinen ſeiner gewohnten Scherze machte und froh dem 
erregten Freund die Hand drückte und verſchwand. 

Die zwei ſollten jetzt allein ſein! 

Julius trat zum Diwan, ließ ſich auf die Knie nieder 
und küßte Kenia fanft auf die Augen und Hände, 

Sie erwachte, fah überraſcht eine Sekunde lang auf den 
vor ihr Knienden nieder; dann ſchlang fie beide Arme um 
ſeinen Hals und küßte ihn warm und herzlich auf den 
Mund. 

Der weichherzige Maler konnte ſich der Rührung nicht 
erwehren. Eine Träne echter Freude rann über ſeine 
Wange herab. Alſo hatte ihn ſeine Menſchenkenntnis 
nicht betrogen. Und alles, was er gefürchtet hatte, war 
eitel Lug und Trug geweſen — Hirngeſpinſte, finftere 
Schemen ſeiner ſteptiſchen Einbildungstraft. 

Damit kehrte aber auch die Reue ein, die Selbſt⸗ 
erkenntnis, dieſer Frau unrecht getan und ſie, wenn auch 
nur im Geiſte, herabgeſetzt zu haben. 

Im Ueberſchwang dieſer Gefühle zog er wieder unt 
immer wieder ihr ſanft gerötetes Geſicht an feine Lippen 
und ſtammelte Worte, die De mit Staunen und Schrecken 
anhörte. Endlich raſſte fie ſich auf und fragte: 

„Ja, mein teurer Freund, was ſprichſt du da von Ben 
deihen und von Unrecht? Ich verſtehe keine Silbe. Ers 
kläre mir, was geſchehen ift, Bijt du unglücklich oder ifi 
dir etwas zugeſtoßen, oder was ſonſt veranlaßt dich, meins 
Verzeihung zu erbitten? Du Haft doch nichts getan, wai 
eine Rechtfertigung erfordern würde!“ 

Dabei blickte ſie ihn mit klaren, ehrlichen Augen anz 
und jo konnte er nicht ſchweigen, ſondern erzählte ihr 
alles, was feit dem heutigen Nachmittag vorgefallen un 
was er gefürchtet und weſſen er fie bezichtigt hatte. Si 
hörte ihn trüb lächelnd bis zu Ende an, dann nahm D 
ſeinen Kopf wieder zwiſchen ihre Hände, fah ihm lang! 
in die Augen und hauchte: 

„Willſt du mir vertrauen, mein Teuerſter, mein — 
Liebſter! Willſt du mir glauben, wenn ich dir aum Ding 
erzählen muß, die du fajt nicht glauben können wirſt, dit 
aber wahr find, und die in dir vielleicht den Anſchein er 
wecken werden, als wäre ich — doch eine Verworfene?“ 

Als Julius dieſe wunderbaren blauen Augen in treuer 
Ehrlichteit feſt und unverwandt in die ſeinen vertieft ſah, 
da zogen Ruhe und Glauben in fein Herz, und er legte 
ihre Hand an feine Bruft und ſchwur: 

„Nie wieder Mißtrauen, ſondern aufrichtiger Glaub 
an deine Nechtlichteit!* 

Sie zog ihn von den Knien zu ſich herauf. Als fie dann 
eng an ihn geſchmiegt, zu erzählen begann, da glaubte er 
ihr felſenfeſt, auch wenn fie gejagt hätte, Dr käme direti 
vom Monde. 

„Ich habe dir in den Nächten nach meinem etwas des 
waltſamen Eintritt in dein Leben nicht alles erzählt, nicht 
erzählen können und dürfen, denn ich bin noch immer 
Dienerin meines Schwures und meines Lebenszwecks: 
der Aufhellung des Dunkels, das über jener ſchrecklichen 
Nacht, in der die arme alte Fürſtin Dolgorukoff ermordet 
wurde, gebreitet iſt. Ich mußte über einige Tatſachen 
ſchweigen, da ich fürchten mußte, daß du mich an der Aus⸗ 
führung von Schritten hindern würdeſt, die durch Gefahr 
und Schrecken hindurch zum Licht führen ſollen. 

Ich konnte dir auch den wirklichen Hergang jener aufs 
regenden Stunde, in der ich das Dokument der Wette am 
mich brachte, nicht ganz wahrheitsgetreu ſchildern, da mich 
die Scham und die Entfeplichfeit des tatſächlich Erlebten 
daran hinderten. i 

Auch heute noch bringe ich das Furchtbare kaum iter 
meine Lippen. s 

Aber du haft mich in die Zwangslage gebracht, dir 
beichten und alles jagen zu milffen, damit du wieder den 
Glauben an mich findeſt. 

Alſo beichte ich ehrlich und aufrichtig. Gott ift meln 
Zeuge, daß jedes Wort und alle Gefühle, die ich dir 
ſchildern werde, wahr und richtig ſind.“ 

Sie ſchwieg eine Weile fill, und dann begann fie mit 
leifer, zitternder Stimme ihre Beichte: 

„In jener Nacht, als ich zu der armen unglücklichen 
Fürſtin ins Zimmer ſtieg, hatte ich nicht beachtet, daß ein 
Flügel des Fenſters zum Schlafzimmer der Fürſtin offen 
ſtand. Hätte ich darauf geachtet oder darüber nachgedacht, 
dann wäre ich rechtzeitig geflohen, hätte allerdings meine 
Wette verloren, würde aber nicht das Entſetzlichſte und 
I was mir in meinem Leben paſſiert tft, erlebt 

aben, 

Als ich die Kaffe geöffnet hatte, um das Wettdokument 
an mich zu nehmen, mußte ich vorerſt die großen Schmuck 
etuis fortnehmen, um zu dem Umſchlag zu gelangen, in 
dem das Papler verwahrt lag. 

Ich hielt eben die vier oder fünf großen Schatullen, in 
denen fi) die Perlen und Diamankhalstetten befanden, 
mit der linken Hand an meine Bruſt und ſuchte mit der 
rechten nach dem großen Briefumſchlag. Hinter mir lag 
die Fürſtin in ihrem Bett und ſchnarchte ſchwer röchelnd. 
Ich hielt dieſes Todesröcheln für das Schnarchen einer 
alten aſthmatiſchen Frau Wortſetzung folgt.) 
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$ 2 Solk und Beit Nr. 41 (286) 


í S 
eund haben: bie kleinen Geſchenle erhalten die Freund · 
aft und auch die Liebe.“ 
Eben kam Roſe wieder herein und brachte in einer 
üſſel ein duftendes Ragout. Frau Megre ſchwieg und 
bert Megre klagte über Zugluft, die er unangenehm an 
inen Beinen ſpürte. Nofa holte den Ofenſchirm herbei 
ind ſtellte ihn zwiſchen Tiſch und Fenſter auf. 
Frau Megre hatte nicht übel Luft, mit den Zähnen 
u knirſchen, unterdrückte dieſe Regung aber, um ihrem Ge⸗ 
13 nicht zu ſchaden. 


P 


Das Ende eines Bombenflugzeugs. 

Bei Guilford in der Graſſchaft Surrey in England ſtürzte 

ein engliſches Bombenflugzeug ab, das in der Luft in Brand 

taten war. Zwei Piloten fanden dabei den Tod, vier 

zen Dé durch Fallſchirmabſprung retten. Unſer Bild 
zeigt die Trümmer des abgeſtürzten Flugzeugs. 


Ein ſeltener Zuſammenſtoß. 
In Dresden ſtieß ein großer Möbelkraftwagen mit einem 
Wagen der Hochbahn zuſammen. Das Dach des Möbel⸗ 


wagens wurde beſchädigt, der Hochbahnwagen entaleiſle. 


„Sie ift eine wahre Perle,“ ſeufzte Herr Megre, als 
ſie wieder allein waren. 

„Eine teure Perle,“ hohnlächelte die Gattin voll Em⸗ 
pörung, „aber du ſiehſt natürlich nichts, du ſiehſt nie etwas! 
Und dabei ift es fo einfach, das Spiel dieſer Perſon zu 
durchſchauen. Sie umhegt dich nur deshalb, um im Noi 
15 gleich auf ihrer Dienſtſtelle einen Bundesgenoſſen, einen 

rteidiger zur Verfügung zu haben. Ei, wahrlich, eine 

te Stelle E fie! Man kann ſich da bequem einen Ner 

ngroſchen ſchaffen, und ich bitte dich, zu glauben, daß 
Roſa ſich dazu wahrlich keine Gelegenheit entgehen laſſen 
wird.“ 

„Woraus folgerſt du das ...“ 

Roja brachte den Nachtiſch: eine Schale mit CRP, die 
fie zwiſchen die Ehegatten jtellie. War es Zufall oder Ab⸗ 
fihi: die ſchönſte Frucht, ein herrlicher Apfel, lag auf der 
Seite von Herrn Megre, während die gnädige Frau in 
ihrer Reichweite nur eine verſchrumpfte Mandarine hatte. 
Jedesmal, wenn Roja eine Platte anbot oder einen Teller 
auswechſelte, beobachtete Herr Megre mit Wohlgefallen das 
Spiel ihrer Hände, zwar groß, aber von ſeltener Schön⸗ 
heit und Gepflegtheit waren. Frau Megre empfand drre 
über einen ungeheuren Verdruß. 


„Ich folgere nicht, ich bin leider nur zu ſehr unterrich⸗ 
tet!“ nahm ſie das unterbrochene Geſpräch mit Bitterkeit 
wieder auf. „Roſa iſt eine Diebin. Du wirſt nicht mehr 
daran zweifeln, wenn du erfährſt, daß auch dein goldenes 
Petſchaft, das Petſchaft deines Großvaters, das du ſo in 
Ehren hieltſt ...“ 

„Großvaters Petſchaft ift verſchwunden?“ erregte ſich 
nun auch Herr Megre. — „Und du kannſt ſuchen, wo und 
wie lange du willſt, du wirſt es nicht finden.“ 

Herr Megre erhob ſich eilig und ließ den Apfel mit 
der einen roten und der blaſſen Wange achtlos auf dem 
Tiſch liegen. 

Frau Megre triumphierte. Voll Eiferfucht und Haß 
wollte fie dieje junge und zu hübſche Roſa vor die Tür 
feen, und der Herr ſollte es ſelbſt tun, den fie mit fo riha 
render Sorgfalt umgab. Frau re betrachtete es als 
eine perſönliche Beleidigung, wenn ihrem Gatten von dies 
ſem Mädchen ſoviel Güte angetan wurde. Ach, es war 
eine unglückliche Idee geweſen, Roſa ins Haus zu nehmen. 
Von nun an würde ſie immer nur ältere, mürriſche und 
häßliche Mädchen anſtellen. 

Währenddeſſen ließ Herr Megre feine kurzſichtigen 
Blicke über den Schreibtiſch ſchweifen. Das Petſchaft war 
wirklich nicht auf dem gewohnten Platz neben dem kleinen 
Leuchter mit der blauen Wachskerze zu finden. Es lag 
nicht auf dem Zinnteller, nicht in dem Briefmarkenkäſtchen, 
nicht unter dem Löſchblatt. Es war nicht in den Papiers 
korb gefallen, nicht unter den Teppich gerollt, hatte ſich 
auch nicht heimlicherweiſe in der Kaminkaſche verſteckt. Frau 
Megre frohlockte. 

Ich verſtehe das nicht. Es ift doch niemand in Dies 
ſem Zimmer geweſen?“ 

„Nur Roſa,“ entgegnete ſeine Frau. „Aber vielleicht 
Haft du verſehentlich das Petſchaft in deine Taſche geſtecktz 
du biſt jo zerſtreut!“ 

Herr Megre kehrte ſeine Taſchen aus. Dicht nur das 
Petſchaft war weg, man bemerkte jetzt auch, daß der gol⸗ 
dene Bleiſtift nicht da war. Dieſer doppelte Verluſt er⸗ 
ſchütterte Herrn Megre. 

„Es ift zu ſchade, fie war eine fo aufmerkſame Diar 
nerin,“ meinke er mit Bedauern. 

„Ich ziehe es vor, lieber weniger gut bedient, aber 
nicht beſtohlen zu werden,“ entgegnete Frau Megre. 

Da fie mit einer Freundin verabredet war und Mere 
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dies wünſchte, daß das junge Mädchen direkt von ihrem wird er ihr — Beſtürzung und Schmach herunterwürgend > 
Herrn erfuhr, wie ſehr fie in Ungnade gefallen war, bat | — erzählen: Sieh, Roja hat mir Petſchaft und Bleiſtiſt 
e den Gatten, ſich ſtatt ihrer mit Roja auseinanderzu⸗ „ Im Grunde ift fie doch ein prachtvolle 
eben, W ; 

Herr Megre ſeufzte, wagte aber nicht, Melen traurigen Und das [oll Rofa3 Rache fein. 
Auftrag zurückzuweiſen, wenn es ihm auch das Herz zerkiß. Autorifierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 

Er bedauerte den Verluſt des Petſchafts und des Blei⸗ 
1 8 aber ſeine traurige Stimmung fand nicht ihren Ur- 
prung darin, daß dieſe kleinen Dinge verloren waren, 
ſondern, daß er in den freimütigen und anſcheinend ehr⸗ 
lichen Mienen Roſas dieſe Schande entdeckt hatte. Noch 
war er zu erregt, um mit ihr zu reden und beſchloß, Be erſt 
ein wenig fpäter hereinzurufen. Er machte ſich jetzt ein- 
mal erft daran, feine tägliche Korreſpondenz zu erledigen. 

Als er damit fertig war, hatte er noch einen Brief 
zu ſiegeln und wollte das Petſchaft mer Frau holen, 
einen Ring mit einem Karneol, den ſie in ihrem Zimmer 
im Sekretär aufzubewahren Pflegte. Er fand ihn auch in 
der rechten Schublade und — oh Staunen! — entdeckte 
gleichzeitig, ſorgfältig in Seidenpapier gehüllt, ſein ver⸗ 
mißtes Petſchaft und den geſtohlenen Bleiſtift. 

Wie verſteinert betrachtete er di eben Gegenſtände 
und wagte nicht, ſie zu berühren. Heftig ſchlug ſein Herz; 
er ſchloß die Augen, wie um fih gegen die rauhe larke: 
g wehren, die ſich plötzlich feiner bemächtigte. In feiner 

zachſicht bemühte er fih, Verſtändnis und Vergebung für 
die Unglückliche zu finden, die im Banne ihrer blinden 
Eiferſucht nicht davor zurückgeſchreckt war, eine Unſchuldige 
anzuklagen. 

Arme Roja — eine jo grauſam verfolgte und jo be⸗ $ S 
ſcheidene Divali a Wie Der Zuiderſee⸗Damm in Gefahr? 

Da fie nun nicht mehr in feinem Haufe bleiben kann,] Der unlängft fertiggeſtellte 20 Kilometer lange Damm, 
wird er De voll Güte verabſchieden. wird ein Geld» | der die 1 von der Nordſee abtrennt, iſt an einigen 

eſchenk in ihre Hand gleiten laffen, und fein Mitleid und Stellen gefährlich unterſpült worden. Die Ausbeſſerungs⸗ 
fine Wünſche werden fie in die neue Stellung begleiten, | arbeiten wurden ſofort aufgenommen, fo daß die Gefahr 
wo fie hoffentlich mit mehr Freundlichkeit behandelt wer- für den Damm nicht ſehr groß fein dürfte. Auf unferem 
wen wird. Und wenn dann die Gattin nach Haufe kommt, Bild das Pumpwerk auf dem Damm. 


Der Schauplatz Fer Barrikadenſchlacht in Belſaſt. 

Unſer Bild zeigt eine Straße in der iriſchen Stadt Belfaſt nach den ſchweren kommuniſtiſchen Unruhen. Das höl ⸗ 

Pflaſter dieſer Straße war aufgeriſſen und in Brand geſteckt worden. Ein Junge wärmt fiğ nach dem Straßen ⸗ 

E an dem ſchwelenden Holzſtoß die Hände. Im Vordergrunde ſind Flieſen der Bürgerſteige zu Barrikaden aufe 
gebaut, um die Durchfahrt der Polizeiwagen eu hindern 
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Cigentimer, der Firma Hecht u. Co, ein diesbezüg- 
E Vertrag bereits abgefchloſſen wurde. Die LIGG halt 
e Sehne ongreß am 16, und 17. Februar 1983 in 


neber 1 Million Sportler | 


wurden in Italien lt. Zu dieſer Zahl trägt am mei⸗ 
ften der italſeniſche werband mit allein 500 000 Mit⸗ 
gliedern bei, Es folgen der Schügenverband mit 260 000, 


der Fußballverband mit 90 000, der Alpenlub mit 50 000, 
der Automobilklub mit 43 000 Mitgliedern uſw. Das find 
Zahlen, die uns nicht imponſeren, weiſt doch allein der 
DYB über 1 Million Mitglieder auf. 


Ein Spfel Kontinent — England 
plant die Fifa nach ihrer legten Tagung in Zürich zur 
Schaffung eines Reſervefonds. Der an wuri erne 
in Erwägung gezogen, doch fteht es noch nicht feft, ob feine 
Durchführung möglich fein wird. 


Aus der Philharmonie. 


Das vierte Meiſtertonzert. Das angekündigte Mei- 
Merlongert, das von bem großen Meifter der Geige Jan 
Kubelik beſtritten werden wird, findet am kommenden Don- 
nerstag, den 20. d. Mis., abends um 8.30 Uhr in der 
Philharmonie ſtatt. Der geniale Künſtler wird auf einem 
echten Stradivariusinfteument, das einen Werk von 50 000 
Dollar befit, konzertieren. Das Pro ramm bringt Werle 
folgender Tonmeiſter: Goldmark, GC Tſchafkowskif, Hi- 
belit, Paganini u.a. Den Külnſtler wird der hervorragende 
Pianiſt Prof. Alfred Holenet begleiten. 

Wolga⸗ſtapelle. Das Konzert des berühmten ot, 
(hen Chors und Orcheſters Wolga⸗Kapelle verſpricht große 
artig zu werden. Die Winjtler werden in originellen Volts⸗ 
trachten ein Ware am E Keel beſtehend aus Rim⸗ 
ſtij⸗Korſalow zum Vortrag bringen. Außerdem enthält 
das Programm eine Reihe Volkslieder ſowie Zigeuner 
romanzen. Am Dirigentenpult Witalij Lewieki. Das 
Konzert wird am kommenden Mittwoch, den 19. d. Mis, 
abends um 8.30 Uhr in der Philharmonie ftattfinden, 


Aus dem Reiche. 


Der Elternmörder hingerichtet. 


Wir berichteten geftern, daß das Kielcer Standgericht 
. Einwohner des Dorfes Dobromicz im 
8 loszezow bei Kielee Adam Wisniewꝛfti zum To de 
durch Erhängen verurteilt hat. Wisniewſti halte im Al uf 
d. Js. jeinen Vater und feine Mutter mit der Urt erſchla⸗ 
den, weil die Eltern nicht die Erlaubnis zum Verkauf der 
väterlichen Landwirtſchaft erteilen wollten. Der Staats⸗ 
pinon 5 den re der 1 Se Ce 
zinem Gnadengeſuch gement tte, hat dieſes abgelehnt, 
lo daß Wisniewfki geſtern früh hingerichtet SS Sr; 


Er wollte fein Leben für 18 000 Zloty 
verlaufen. 


Eine feltfame Geſchichte wird aus Warſchau ge⸗ 
meldet. Im Büro einer der größten St 
ſchaften in Warſchau in der Moniuszto⸗Straße ſprach ei 
ziemlich ärmlich gelleideter Mann vor und GE lich 
das Leben auf 30 000 Dollar verſichern zu wollen. Der 
Mann wollte ſofort die Hälſte der Raten in Höhe von 500 
Dollar bezahlen, und dies erregte den Verdacht des Ab⸗ 
tellungsleiters Dr. Brief, da der Mann nicht danach auie 
joh, daß er über ſolche Summen verfügen könnte. Dr. 
Brief fragte ihn aus, und schließlich geſtand der Mann ein, 
Ke E jemand dazu überkedet habe, ſich auf beffen Koftor 
auf eine hohe Summe verſichern zu laſſen, Me Berficher 
rungsſumme ihm zu berſchreſben und fpäter Selbstmord zu 
begehen. Ex jet feit 0 Jahren arbeitslos und have 
vor einiger Zeit wegen ſchwerer Krankheit im Spital ge⸗ 
legen, Dort habe er die Bekauntſchaft eines ehemaligen 
Fabrikanten gemacht, der ebenfalls krank war. Als der 
Mann ihm ſeine Not klagte, machte der ihm folgenden Vor⸗ 
ſchlag: Er werde ihm monatlich 1500 Zloty zahlen, batite 
ſolle Dé der Mann auf 30 000 Dollar verſichern allen und 
nach einem Jahre Selbitmorb begehen, da für Selbſtmbörder 
die Verſicherungsprämien erſt nach einem Jahre gezahlter 
Verſicherung ausgezahlt würden. Die Prämie jofle er ihm 
wegen angeblicher Schulden verſchreiben. Auf dieſe Zeie 
ſichere er ſich ein ſorgenfreies Jahr, nach Verlaufe deſſen or 
ſich erſchießen ſolle. 

Die Vorſicherungsanſtalt will nun ihrerſeits dieſe Ans 


gelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben, 


Kattowig. Aus Furcht vor Strafe a 
dem 2. Slockwerk gelprungen, een 
Rafael Goret von der ul, Kochlowicka 7 in Brynow ſprang 
aus Furcht vor Strafe aus dem zweiten Stochwert ſeiner 
elterlichen Wohnung und erlitt burd den wuchtigen Mufe 
prall auf das Steinpflaſter erhebliche Berle ungen, Nach, 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle 
wurde der Knabe nach dem Knappſchaftslazarett in Ratto- 
witz überführt. 


eee 


eunde! dea er e e 
reitung 

Seht euch überall für unſere . 

deim des Weritätigen gehört die 

„Lodser vollszeituun Darum, renne 
ieee 


| Aus dem deutſchen Geſellſchafteleben 


Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, den 24. 
d. Mts., um 8 Uhr 30 Min. abends, findet im Leſeſgal des 
Lodger Deutſchen Ghul- und Bildungsveveins, Petrikauer 
Straße 111, im Hofe, Quergebäude, 1. Stock, der erſte Vors 
leſabend dieſes Vorkragswinters ſtatt. Thema: Von Män- 
nern und Helden. Bum Vorleſen gelangen: Zweig, Der 
Kampf um den Südpol; Rehbinder, Des Königs Voller“ 
Namrod, Der Deſerkeur; Lienhard, Das Heldenpaar auf 
dem Rennſtieg; Falk⸗Rönne, Ein mutiger Junge. Jeder⸗ 
mann herzlich willkommen. Eintritt frei. 

Vom Chrſſtl. Commis verein z. g. U. in Lodz. Das 
Präſidium teilt hierdurch den Verwaltungsmitgliedern mit, 
daß am Montag, dem 17, d. Mts, um 8.15 Uhr abends 
eine Verwaltungsſitzung ſtattfindet, al der wichtige Fra⸗ 
gen beſprochen werden follen. Es wird gebeten, DÉI? 
amd vollzählig zu erſcheinen. — Wie bereits berichtet wird 
am Mittwoch, dem 19. d. Mis, um 8 Uhr abends mit den 
Turnſtunden begonnen. Anmeldungen werden im Vereins⸗ 
jefretariat täglich entgegengenommen. 

Vom ev. Luth. Jünglingsverein der St. Johannis. 
gemeinde wird uns geichrieben; Für das Neformationsfeft 
bereitet die dramatiſche Sektion des Vereins ein A 
religtöfes Drama von Alfred Herzog „Kampf um Gott” 
vor. Das Drama ſchildert den Kampf für und gegen die 
Kirche im bolſchewiſtiſchen Rußland. Alfred Herzog zeigt 
uns packende und erſchütternde Momente, Auftritte von er⸗ 
greifender Wucht und Tragik. In dieſem nach Inhalt, 
Handlung und Form bedeutungsvollen Werle geſchieht 
nichts auf der Bühne, das nicht auch uns angehen würde. 

Zur Abend⸗Lalenſpielwoche. Uralt ift der Trieb des 
Menſchen, ſeinem Sinnen und Dichten durch Geſang und 
Spiel Ausdruck zu geben. In unſerer Zeit haben beide 
beſonderen Wert gewonnen durch die gemeinſchaftsbildende 
Kraft, die ihnen innewohnt. Freilich kann dieſe nur dann 
wirkſam ſein, wenn wir in ihnen mehr als angenehmen 
Zeitvertreib jehon und durch fie nicht nur äſthetlſche Ge- 
nüſſe, ſondern vielmehr das Erlebnis finden wollen. Die: 
jem Ziel ſoll das Lajen enen. Eine Spielwoche, die 
in den Abendſtunden vom 23.—30. Oktober in den Räu⸗ 
men des Schul- und Vildungsvereins, Petrikauer 111, 
ſtattſindet, fol allen, die Anteil daran nehmen, ermögli- 
chen, ſich mit der neuen Spielweiſe bekannt zu machen. An⸗ 
meldungen werden im genannten Verein von 4—8 Uhr 
abends entgegengenommen. — Den Teilnehmern der 
Singabende wird belannigegeben, daß die nächſte 
Singſtunde nicht wie verabredet am 26,, ſondern bereits am 
Mitfwoch, dem 19. d. Mis, ſtattfindet. Die Verlegung 
erfolgte mit Rückſicht darauf, daß der Abend des 26. bereits 
in die Laienſpielwoche fällt. 


Verſchiedenes. 


Ein Arktis⸗Retord. 


Einen Weltrekord für Arktisſahrten hat der ſowſet⸗ 
ruſſiſche Dampfer „Knipowitſch“ aufgeſtellt. Es gelang 
ihm nämlich zum erſten Male die ganze Inſelgruppe 
Ee zu umſchiffen. Dabei legte der Dampfer in 
4 Tagen eine Strecke von über 3000 Meilen zurück. 
eiter gelang es der Expedition „Knipowitſch“, einen 
Irrtum c zu ſtellen, der Fridtjof Nanſen einmal un- 
terlief, Belaja Zemlja beſteht nämlich nicht aus zwei Ans 
in, wie Nanſen berichtete, ſondern ſtellt nur elne einzige 
Inſel dar. 


Igel halten die Eiſenbahn out, 


In einer Eiſenbahnweiche auf dem Bahnhof von 
Achim hatten in der Nacht zwei Igel ſich ein Neft gebaut, 
Der Skreckenwärter bemerkte die Igelwohnung bei ſeinem 
Frühgang. Da in wenigen Minuten ein ch Die 
Strecke befahren und hierbei die Igel hätten töten Anker, 
veranlaßte der Streckenwärter, daß der Zug einige Minus 
ten aufgehalten wurde. Von mehreren Beamten wun 
die Igel, Ne ganz tief eingegraben hatten, entfernt und 
auf einem Nachbargrundſtück ausgeſetzt. Dann endlich. 
konnte der Zug mit fünf Minuten Verſpätung die igelftele 
Strecke haſſteren. 


Heuſchreckenplage in Argentinien. 
Durch Heuſchrecken wurden in Argentinien bisher 
700 000 Hektar Leinſaat und Weizen vernichtet. 


70 000 Wahrſagerinnen in Paris, 


Rund 70 000 poltzelbekaunte Wahrſagerſunen und 
Wahrfager gibt es, nach einer Informatſon der Parier 
BEE in ber „Lichtſtadt“! Faſt 90 Prozent ſind 

men. Karteſtlegerinnen, Hellſeherinnen ujm, üben ihr 
Gewerbe ungeftört aus, machen große Geſchäftsroklame uf, 
Wenn nicht beſondere Straffälle, wie Betrug und ber 
chen vorliegen, kümmert ſich teine Behörde um diefe dÉ 
tauſend Leute aus und in allen Kreiſen ber Gheſellſchaſt, 
wenn fie nur ihre Steuern zahlen, die „indirekte Dum m⸗ 
heitsſteuer“, wis der in Frage kommende Polizeidezernen: 
wohl mit Recht meint. 


Ein japaniſcher Trompeter begeht Harakiri. 

In Totio ereignete ſich ein Fall, der für die japaniſche 
Mentalität äußert bezeichnend ift. Während einer Trup⸗ 
peninſpektlon, die der Brigadengeneral Hapaſchi auf dom 
Uebungsplatz in der Nähe der EE abhielt, blies ein 
Trompeter die Signale. Aus Verſehen gab er ein falſches 
Signal, jo daß die vorwärtsſchreitenden Truppen in Ver 
wirrung gerieten. Sofort nach der Rücklehr ſeiner Abtei» 
lung in die Kaſerne nahm fid der Trompeter das Leben. 


Er ſchlitzte ſich nach altejapaniſchem Brauch den Bauch auf. 
Der Wenge hinterließ ein Schreiben, in dem er Dei 
Selbſtmord damit begründete, daß er durch das falfche 
Trompetenblaſen die Ehre feines Bataillons verletzt habe. 


2 Opfer einer Liebestragödie. 

Eine furchtbare Liebestragödie ſpielte fih, wie si 
jegt bekannt wird, in der Nacht zum Freitag iu Effen as. 
Der 27jährige Simon und feine 17jährige Freundin bes 
ſchloſſen, gemeinfan in den Tod zu gehen. Sie begaben 
fih in der Nacht auf einen schmalen Ballonporbau im 
Dachgeſchoß, wo der junge Mann auf das Mädchen einen 
Schuß Gescht das tot auf die Straße fiel, Der Täter gab 
dann Schülſſe auf fih ab, fiel aber nicht auf die Straße, 
ſondern blieb ſchwerverletzt an einem Geſims hängen, wo 
er ſpaͤter aufgefunden würde. Er ift bereits feinen Ber 
lehüngen erlegen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 18, Oktober, 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). ge 
de? ten 11,86 Miſſtonsvortrag, 12,15 Siye 
ſonſetonzert, 15 Schallplatten, 16 Jugendjtunde: Was 
geht in der Welt vor, 16.13 Jugenderzählungen, 16,69 
Shatplatten, 16.45 Sprohenede, 17 Soliſtenkonzert, 18 
Tanzmuſik, 18.55 Verſchiedenes, 19.10 Sportnachrichten, 
20 Populäres Konzert, 20.55 Sport, 21.05 Konzert, 25 
Tanzmuſtk, 22.55 Nachrichten, 23 Tanzmuſit. 


Ausland. 

Berlin (716 193, 418 M.) We 
11,80 Durch Berlin fließt noch die Spree, 13.05 Konzert, 
14,3 0&lternitunde, 15 GE 16 Orcheſterkonzert, 
18.30 Georg Kulentampf jpielt, 19,30 Komödie: „Der 
Roſenkavaller“, 20.40 Opernabend, 21 Tanzmuſtk. 

Königswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). d 
11,30 Durch Berlin fließt immer noch die Spree, 1305 
Konzert, 14.30 Elternſtunde, 16 Konzert, 18 Nat und 
Ohje, 1 „Der Roſenkavaller“, 20.40 Deutſcher Opern⸗ 

zum, 2.40“ Sport. 

Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
Ku ne, 1750 Schachſunt, 16 Konzert, 18.20 Mel! 
auf der Schallplatte, 20 Aus deutſchen Opern, 22 40 
Nachtmuſit. 

Wien (581 194, 517 M.). 
11.40 Sinfoniekonzert, 12.50 Unterhaltungskonzert, 15 
Zagraber Streichquartett, 17,20 Fünf⸗Uhr⸗Tanz, 19.80 
Gelänge des ſpäten Jahres, 20 Konzert. 

Prag (617 195, 487 M.). 
17 Konzekt, 16 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 19 Blade 


musik, 20 Hörſpiel, 20.30 Joſef⸗Walter⸗Abend, 22.2, 
Jazzmuſik. 
Montag, den 17. Oktober. 
Polen. 


Lodz (238,8 N.). 
12,20 Schallplatten, 16 Schallplatten, 16.15 Franzöſiſcher 
Unterricht, 16.80 Schallplatten, 16.40 Vortrag: „Frant 
reich und St, 17 Konzert, 18 Tangmufit, 19 Bere 
ſchiedenes, 19. Am Horizont, 20 Techniſcher Briefe 
tajten, 20.15 Uebertragung aus der Warſchauer Philhar⸗ 
monie, 22.40 Nachrichten. 


Ausland. 
Berlin (716 Të, 418 m.) 
1150 Schloßkonzert, 


14 Berühmte Orcheſter, 16 
„Rodakteur Kleſſt“, 


10.30 Bläſerkrio, 10.45 Gltarren⸗ 
Soli, 17.05 Haydn, 17.50 Orcheſterkonzert, 20 Philhar⸗ 
moniſches Konzert, 22.30 Tangmuſtt. 
bel, dE ac (938,5 z, 1085 M..). 
2.05 Schallplatten, 14 Konzert 15 Kinderſtunde, 16.80 
20 Mhſlharmoniſches Konzert, 20,80 Tanz mult. 
Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16,30 
20 Mhilharmoniſches Konzert, 20.06 Funktech⸗ 
2 Mufit aus Leipzig, 
Langenberg (635 Ip 472,4 W.). 
12 Stongert, 18 Konzekt, 15,50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 
18,0 GClternftude, 18.55 Frauenſtude, 20 Abendkon⸗ 
gert, 22,80 Mouer, 
Wien (581 13, 517 DÄ 
1175 We AH A GEN 15,20 Rinderftunde, 
7 Lonzerk, Jurtwängler⸗Konzert, 29.15 Tanzmuſflk. 
Prog (617 Ca, 487 M), EN rauf 
12.20 Konzert, 13.30 Schallplatten, 16.10 Konzert, 18.25 
Deutſche Sendung, 19.20 Gitarrenvorträge, 20.15 Tange 
mt, 20.30 Klabſorkongert. 


— 
Deulſche Sozjalſſtiſche Firbeitspartei Polens. 
„ Lodz⸗Rord. Sonntag, den 23. Oktober, 9.80 Uhr, 
Milgliaderverſammlung mit Referat des Genoſſen Sociale 
über „Das Danziger Problem“. 
Bibliothek der Ortsgruppe Lobz⸗Süd, Lomzynſla 14, 
ijt jeden Donnerstag von 7 Me 8 Uhr abends geöffnet, 
Portſelbſt werden an alle Mitgliedern der Ortsgruppe 
Wher politiſchen Inhalts CN en, 
r Bibliothekar. 


Ah Gewerlſchaſtliches. 

nung, Reiger⸗ und Scherer⸗Seltlon. Sonntag den 
16, Oktober, um 10 Uhr morgens, findet einc Sig des 
Vorſtandes der Reſger und Scherer⸗Sektjon Datt, 


Dörfennotierungen. 


Konz 
12.05 


Geld. | arts 3496 
Bech es d Lg 211,85 rg. 0 
Tangia 174.0 Site - 172,10 
Lenden 30.08 | Wien : 105.50 
Neunore . 892 Italſen „ 4565 
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Ar. 286 (Demat) A Tonger Boltezenung — Sonntag, den 16. Emoper 1992. S ee ER FE $ 
Tonffüm⸗Kind Heute und folgende Tage: Ss: Sg m Me de: Rouben MAMOULIAN des- Ska 


TER 


„Bab mich heute lieb“ 


Gine Muft-Komddie voller Wis, Geohfn wmd D MAURICE CHEVALIER: boni JEANETTE MAC DONALD. 


kanterie. In den Hauptrollen die Lieblinge der Welt: 
Beginn um 4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr. Paſſepartouts und Vergünſtigungskupons ungültig bis auf Widerruf. 


Heute und folgende Tage: Erster polnlſcher exotischer Film unter der Regie von M. Waszynſtl 


„Die Stimme der Wüſte“ = 


Der Film wurde vollſtändig in Afrika von der B. W. B. Expedition unter Teilnahme der Fremdenlegion angefertigt. In ben Hauptrollen 


ses: NORA NEY, MARIA BOGDA, WITOLD CONTI, ADAM BRODZISZ. 


niſchen Films 
Geſchichte einer großen Lebe, Aufopferung u. eines Gaffes, deren prächtiger Hintergrund das geheimnisvolle, von erregenden Zaubereien erfüllte Afrika bildet 


nem 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kościuszki 47, in Polen, A.-G. 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Ennn | 
CPE EE 


Schnell⸗ und harttronnenden enalnnchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, In und auzlündiſche Hochglanz emailen, 
=? Fußbodenlacharben, fireichfertige Oelfarben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle gwele, Holz⸗ 
belsen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch. 
Stoff⸗FJarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelſtan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
"Wëlt fümtliche Schul-, Rünftler- und Malerbedarſsartilel 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Pandlung 


Erſtes Tonfilmkino in Lodz! 


SPLENDID 


Narntowicza 20. 


Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn u. Feſertags 12 Uhr 
Apparatur: Weſtern Elekkrie. Paſſepartouts, 
Freikarten, Bergünſtigungskup. ungültig. 


Wel 


Männergeſangverein Contordia“ 


Lodz. 


Am Sonnabend, den 22. Oktober 1982) gelangt im 
großen Saale des Vereinshelms, Glowna 17, unfer 


Opernabend 


zur Wiederholung, und zwar zugunſten des neuerbauten Greiſenheimes 
der St. Johannts⸗Gemeinde. 

Mitwirkende Irl Alice Greilich. Sopran, Herr Prof. Gett: 
lieb Zeichner, Cello, Herr Prof. A. Siener, Harmonium, Herr Hapel- 
meiſter T. Rüder, Klavier. Geſamtleitung Bundesliedermeiſter Zen! Pohl. 
Die Programmfolge umfaßt Chöre und Arien aus Opern von 
2. van Beethoven, Carl Maria von Weber, Richard Wagner, darunter 
Gralsfeier aus „Parſtfal“ 

Beginn pünktlich 8.30 Uhr abends, Preiſe der Plätze: Zl. 3.—, 
Zl. 2—, 3L 1.—. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, 


NOUT 


Evang. Luth. K. G. B. „Zoar“ 


zu St. Matthäi, Zeta, Petrikauer Straße 283. 


inen 


Sonntag, den 23. Oktober L J., begeht unfer Der» 
ein im Saale „Eintracht“, Senatorfta 7, das 


25 fähr. Jubiläum 


berbunden mt Fahnenweihe 

Vormittags findet die feierliche Weihe in der St, Matthai⸗Kirche ſtatt, 
ah s ae „Großer Unterhaltungsnachmittag“ 
mit Aufführung des Dramas „Vom Vater det", Nach dem 


Programm gemütliches Beiſammenſein. — Ju Meier Dappelfeier laden 
wir alle unſere Mitglieder, Mitglieder befreundeter Vereine, Freunde und 


Zonk zustrz. 


Dr. med. | 


Alfred Fischer 


Cbirurgiſche und Sranentrantheiten 
Empfängt von 5—7 Uhr 
Piotrkowska 292,amReymont-Platz, Tel. 164-37 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Badarzt für Haut, Harn- u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 15940 


Gras von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
opp: u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


Dr.med. Heller 


Spezal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheiten 


umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Dir Unbemittelte — Hellanftaltspreife, 


Jahnärztliches Kabinelt 
Gluwna 51 Tondoſoſia 3.174-93 


Künſtliche Zäbne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanftaltspreſſe. 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 


wohnt jett Zgierska 15 Tel 113-47 
Sprechstunden von 4—L 


Rudolf Roesner Lodz Wólczańska 


129 
Lolal 


auf dem 3. Stock, Petri⸗ 
kauer 105, zu vermieten. 
Näheres dortſelbſt beim 
Verwalter von 1,80—2,80 
und abends von 7 Uhr ab. 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder | Feder: 
wagen, |matrahen 
Metall: ſt. ring. 
wegen |". Dei 
erhältlich im Fabell⸗Bager 


„DOBROPOL“ S piottomia 73 


Tel. 158:61, im Hofe. 


Sc Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Pitsudskiego(Wschodnia)65 
Tel. 16601. 


72 S A 2 
Zurückgekehrt. 5 1 d 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


mantel für 18- bis 10 jäh⸗ 
riges Mädchen; geſtrickte 
Els-Baenitueund dunkler 
Unang (fajt neu) für mite 


Guterhaltenen Winters | 


telgroßen jungen Mann 
zu verlaufen, Petrikauer 
Straße 174, L Offig. 2. Gt. 


haben in der 


nzeigen Lodzer Volkszeitung 
stets guten Erfolg! 


Gönner herzl. ein. 


Die Verwaltung. 


eee, 


underte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
bah jegtiche Tapeylerarbeit 
am beiten u. bil- 
ligſten bel annehm- 
baren Natenzuhlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Sientiewiangg 


(Front im Baden) 
ausgeführt wird. 
Achten Ste nonan 
auf angegebene Abreſſe! 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen · 


krankheiten wohnt lett 

Gegielniana 4 (früher 36) 

(Neben dem Kino Czary“) 
Tel. 18478. 


Empfängt von 2.30 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 


A Dopu, Ee 


Deutfcher Kultur- und Bildungovereln 


„Jortiſchritt“ 


Uawrol-lraße Nr. 28. 


Morgen, Montag, um 7 Uhr abends 
Vorſtands ſitzung 
Morgen, Montag, um 7.30 Uhr abends 
Gingſtunde des gemiſchten Chores 
Dienstag, 7.80 Uhr abends 
Männerchor und vereins abend 
Mittwoch 6 Uhr abends 


Irauenſektion 
Handarbelten find mitzubringen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Circe“; 
8,30 Uhr „Marjusz“ 

Kammer-Theater Heute Wohnungswucher“ 

Teatr Popularny: „Zirkusprinzessin* 

Jar: Revue „Einmal, aber gut” 

Casino: Mata Hari 

Corso: Buffalo Bill 

Grand-Kino: Lieb mich heute 

Luna: Lilian will sich scheiden lassen 

Metro u. Adria: Pat u. Patachon als Heirats« 
kandidaten 

Oswiatowe: 
Kalifornien 

Przedwiośnie: Eine Stunde mit Dir 

Rakieta: Fürst Bouboule 

Splendid: Die Stimme der Wüste 


Urteilt selbst — Gold in 


Re, 28 


— 
Kommuniftiſche Oppoſition 
ſchließt ſich den tſchechiſchen Sozialdemoktaten an. 3 
Prag, 15. Oktober. Die „Obrana ſpobody“, das 
D Gelle Organ der kommuniſtiſchen Oppofition in der 
Tſchechoſlowalei, bringt auf der erſten Seite einen Aufruf 
an alle Organiſationen und Mitglieder der kommuniſti⸗ 
ſchen Oppofttion, worin fie die Vereinigung mit der iſche⸗ 
choſlowaliſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei bekannt 
gibt. Die offizielle Vereinigung werde bei der Reichslon⸗ 
ferenz der kommuniſtiſchen Oppojition in Prag durchgeführt 
werden. 


Streſa⸗Beſchlüſſe 
vor dem Völlerbunds rat. 


Genf, 15. Oktober. In einer öffentlichen Sitzung 
erledigte heute vormittags der Völkerbundrat die vorberei⸗ 
tenden Beſchlüſſe der europäifchen Studienkommiſſion zu 
den Ergebniſſen von Streſa. Er ſtimmte der Einjegung 
eines Komites von Sachverſtändigen zu, daß die Beſchlüſſe 
in die Form von konkreten Entwürfen bringen ſoll. Die 
Entwürfe jolen den Regierungen vor dem 15. November 
ur Stellungnahme zugeleitet werden. 


Nachllänge der Belfaſter Unruhen. 


London, 15. Oktober. Unter Ge von über 
100 000 Menſchen jand in Belfaſt das Begräbnis von 
Samuel Baxter ſtatt, des Mannes, der wührend der gro⸗ 
Ben Unruhen erſchoſſen worden war. SE nach Beendi⸗ 
gung des Begräbniſſes verhaftete die Polizei den 75jährl⸗ 
gen kommunſſtiſchen Führer Tom Mann, brachte ihn zur 
Polizeiwache und teilte ihm mit, daß er nur dann noch in 
Nordirland bleiben könne, wenn er bereit wäre, feinen 
Aufenthalt in der kleinen Stadt Clogher zu nehmen. Mann 
lehnte ab und kehrte bewacht von der Polizei nach London 
zurück. 


Volitiſche Anſchlüge in Kuba. 


Havanna (Kuba), 15. Oktober. Der Schwager 
des Gouverneurs der Provinz Havanna Adolf Meza iſt 
einem politiſchen Anſchlag zum Opfer gefallen. Er wurde 
in der Stadt Melena⸗del⸗Sur von politiſchen Gegnern 
überfallen und erhielt mehrere Schußwunden, denen er nach 
lurzer Zeit erlag. Meza ift in kurzer Zeit das ſechſte To- 
desopfer der politiſchen Anſchläge auf Kuba. 


Katalonien wühlt zum Parlament. 


Madrid, 15. Oktober. In Katalonien, das inner⸗ 
halb des ſpaniſchen Geſamtſtaates eine gewiſſe ſelbſtänd'ge 
Stellung einnimmt, finden die Wahlen zum erſten fatalo- 
niſchen Parlament am 20. November d. J ſtatt. 


Mitgliederzahl des Britiſchen Gewerkſchaſtsbundes. 

(JB.) Offiziellen Angaben zufolge beläuft fih die 
Beige. des Britiſchen Gewerſchaftsbundes zur Zeit 
auf 3613273 (in 209 a loſſenen Organiſationen) ges 
gen 3 719 401 (in 210 Organiſationen) im vergangenen 
Jahre. Auf Grund einer intenfiven Kampagne ift es ge⸗ 
ungen, bis zum 30. Funi dieſes Jahres 114 000 neue Mir- 
Tieder zu gewinnen. 


90 preußiſche Staatsbeamte entlaſſen. 


Berlin, 14. Oktober. Durch den Reichskommiſſar 
für Preußen wurden bisher mehr als 90 Beamte aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen. — Mo die „Säuberung“ geht 
weiter. ` 


Wieder Zufammenſtöße in Altona. 


Hamburg, 15. Oktober. In Altona lam es am 
Freitag abend wieder zu politſſchen Zuſammenſtößen. 
Elwa 40 Kommuniſten hielten einen Straßenbahnzug an 
und mißhandelten nationalſozialiſtiſche Fahrgäste. Die 
Täter entkamen. Ferner kam es um Mitternacht zu einer 
Schlägerei zwiſchen Natſonalſozialiſten und Reſchsbanner⸗ 
leuten, wobei es Verletzte gab. 


Moratorium in Bolivien. 
La Paz, 14. Oktober. Die bolivianiſche Regierung 
hal ein einjähriges Moratorium fir Bant- und Private 
ſchulden erklärt. 


Der erſte weibliche Charge d'afſafres der USA, 


Zum erſtenmal in der Geſchichte der amerifanifchen 
Diplomatie werden die Vereinigten Staaten bei einem 
fremden Staat durch eine Frau als Geſchäftsträger vertre⸗ 
ten werden. Während der Abwesenheit des Geſandten in 
Stockholm wird die dortige Geſandtſchaft von Frau Fran⸗ 
eis Willis geleitet werden, die auch nach der Rückkehr des 
Geſandten ihm als ſtändige Geſandtſchaftsrätin beigegeben 
werden ſoll. 


Schnee im Schwarzwald. 

Der plötzliche Temperaturumſturz in Südbaden — am 
onnerstag wurden noch 15 Grad Wärme gemeſſen — 
verbunden mit anhaltenden Regenfczllen brachte dem Hoch⸗ 
schwarzwald in der Nacht zu Sonnabend den erſten Schnee. 
Bis auf 1000 Meter herab liegt eine geſchloſſene leichte 
Neuſchneedecke, Bei anfleigenden Barometer iſt mit einer 

Verſchärſung des Froſtes zu rechnen. 


Tober Volkszeikung — Sonntag, den 18. Ortober 1985 


Die neue Reinigungs aition Stalins 


Stalin 


amieniem 


Wie bereits mitgeteilt, hat die ſeſt hinter Stalin 
ſtehende Mehrheit in den entſcheidenden Partei⸗Inſtanzen 
in dieſem Falle das Zentralkontrollkomitee, ſich zu einem 
neuen Schlage gegen die Führer der rechtsoppoſſtionellen 
Strömung entſchloſſen. Der Ausſchluß zahlreicher ein- 
flußreſcher Kommuniſten aus der Partei, darunter Ug ías 
nom, ehemals Volkskommiſſar für Arbeit, Kamie⸗ 
nie w, Troplis Schwager, früher Botſchafter in Rom, und 
Sinowje w, geweſener Vorſitzender des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes, erregte das größte Aufſehen. Die Aktion dient 
zugleich als Warnung, oppoſitionelle Anſicht zu äußern 
und irgendwie von dem offiziellen Kurſe der Parteipoliti! 
abzuweichen. 

Bisher hat fi) Stalin immer durchgeſetzt, da er offen ⸗ 
bar den Parteiapparat und damit auch die reale Staats⸗ 
macht nach wie vor feft in der Hand hat. Aber die immer 
wiederkehrenden Verſuche, ihn zu ſtürzen, bei denen jogar 
führende Bolſchewiſten ihre Stellung und ihre Freiheit 
aufs Spiel ſetzen, find ein Beweis dafür, daß die mirte 
ſchaftliche und ſoziale Lage des ruſſſichen Volles in Wirk 
lichkeit eine ganze andere ift als fie von der kommuniſtiſchen 
Propaganda dargeſtellt wird. Sie müffen als ein Symp⸗ 
tom wachſender Unzufriedenheit und Unſicherheit und Not 
im Volle ſein. ` 


Der Tod des Agenten Dimitrow., 


Das Verhör des in Leipzig verhafteten Mörders 
des bulgariſchen Direktors Dimikrow, Schirmer, mußte 
wegen des völligen Nerpenzuſammenbruches des Verha tez 
ten vorläufig beendet werden. Schirmer und der verhaftete 


; Sinowſew 


Chauffeur Colditz wurden dem Landesgericht in Chemnitz 
überwiejen, wo fih der Zuſtand Schirmers ST hat. 
Er weigert ſich aber troßdem, weitere Auskünfte zu geben. 
Der Verdacht, daß es ſich um einen Fememord handelt, 
verdichtet ſich immer mehr. Nach den leßten Berichten aus 
Sofia dürfte Dimitrow tatjächlich beſeitigt worden ſein, da 
er Mitwiſſer zahlreicher Geheimniſſe der ruſſiſchen Geheim · 
polizei war. Die Erhebungen haben ergeben, daß Dimi⸗ 
trow bis zum Herbſt des Vorjahres Agent der GPU für 
Bulgarien und Jugoflawien mit dem Sitz in Belgrad war. 
Im vergangenen Sommer hat er aber in Moskau feme 
Stellung gekündigt. In Belgrad war er Chef eines jcht 
gut ausgebauten Nachrichtenapparates. Eine Hausſuchung 
in der Wohnung feiner Witwe in Sofia föderte diesbezüg⸗ 
liches belaſtendes Material zutage. Es wurden mehrere 
Briefe gefunden, in denen er aufgefordert wurde, ſich mit- 
der für den Nachrichtendienſt zur Verfügung zu ſtellen. 
Dimitrow habe jedoch Freunden gegenüber erklärt, er werde 
unter keinen Umſtänden mehr für die GPu arbeiten. 


Neue ſowjetruſſiſche Aufträge für die Schichauwerſt. 
Zwiſchen der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in 
Danzig und der Schichauwerft ift es zu dem Abſchluß eine 
Vertrages auf Lieferung von zwei weiteren Schiffen gelon 
men. Es handelt ſich um zwei Flußdampfer für den Paſſa⸗ 
ier- und Frachtverkehr auf dem Kolyma⸗Fluß (Sibirien). 
Die Schiffe werden auf der Schichauwerft vollkommen fer⸗ 
tiggejtellt und ſodann in abmontiertem Zuſtande per Elſen⸗ 
bahn nach Rußland geſchickt werden, da ein Stapellauf in 
Danzig angeſichts des beſonderen Flußcharakters der Schiffe 
nicht ſtattfindet. 


—— ——— — —————— — Een 


Aus Welt und Leben. 


Schreulicher Gangſtertod. 
Lebendig in gement geſett. 


Ein grausames Urteil, das an dem Rumkönig der 
Unterwelt, Jozef Bloon, durch „Kameraden“ vollzogen 
wurde, hat wieder einmal gezeigt, mit welcher Grausamkeit 
die amerikaniſchen Banditen den Kampf führen. Nachdem 
Bloon mehrere Tage ſpurlos verſchwunden war, wurde 
jeine Leiche, wie ein holländiſches Blatt meldet, am Strande 
von New Nerſey gefunden. Ein Neger fand am Strande 
eine Tonne, die offenbar durch ſtarken Wellenſchlag an 
Land geſpült worden war. Als er den Deckel löfte, fand 
er, daß die Tonne mit Zement gefüllt war. Als er den 
hart gewordenen Zement mit einem Beil auseinanderſchlug, 
kam zu feinem Schrecken ein menſchlicher Körper zum Vor- 
ſchein. Und dieſer war, wie ſich bei näheren Feſt ſtellungen 
ergab, der feit einer Woche verſchwundene Jozef Bloon. 
Nach Angaben des Arztes, der die Leiche unterſuchte, 
müfjen die Gegner Bloons dieſen lebend in die Tonne ge- 
ſteckt haben, die dann mit Zement gefüllt wurde. Wahr 
ſcheinlich hatten fie damit gerechnet, daß der ſtarle Wellen ⸗ 
ſchlag die Tonne, die fie mit einem Deckel verſchloſſen hat- 
ten, weit ins Meer hinaustreiben würde. 


Bloom, der mit ſeiner Frau und zwei Töchtern ein 
luxuriöſes Leben führte, war einer der reichſten und mäch⸗ 
tigiten Alkoholſchmuggler in den Vereinigten Staaten. Er 
ſchmuggelte nicht allein Alkohol — er beſaß eigene Schmug⸗ 
gelſchiſſe an der Grenze von Kanada —, er ſtellte auch ſelbſt 
Galego lſche Getränke her. Seitdem er damit begonnen 
hatte, kam er in Konflikt mit einer Bande, die die Herſtel⸗ 
lung von alkoholiſchen Getränken als ihr Monopol betrach 
tete, ein Konflikt, der jetzt für Bloon ein ſo ſchreckliches 
Ende herbeiführte. ' 


Moral in Amerita. 


Einen Kuß in Ehren darf auch in Amerika niemand 
verwehren, ſelbſt wenn es in aller Heſſentlichkeit geſchleht, 
Das heißt, die amerikaniſchen Frauenverbände und ihre 

elfershelſer und Freunde find damit gemeint, die einen 
ß in Ehren nicht verwehren dürfen. 

In Chicago hat das Bezirksgericht der Stadt ein for 
ches Urteil gefällt. Der Impreſſario eines Kinos hat ein 
Pärchen feſtnehmen Wien das ſich während der Vorjtelfung 
im Zuſchauerraum geküßt Hatte und hatte es dieſer Un- 
moralität halber angezeigt. Es waren zwei junge Mare 
vermählte. 

Die beiden. Sünder und Sünderin, beriefen lich bei 


der Verhandlung darauf, die Phaſen des Films wären fr 
leidenſchaftlich geweſen, daß es fié einander in die Arn 
jetrieben hätte; fie hätten fih abei nicht ſchuldhaft vor 
ommen lönnen, weil fie ja Mann und Frau feien. 

Das Urteil mußte ihnen Recht geben, was aber mt: 
zur Folge hatte, daß die Ehegattin bereits einen Prozeß 
gegen den moraliſchen Impreſario angeſtrengt hat, der 
auch verurteilt wurde, für die beleidigte Ehre der jungen 
Frau eine Schadenerſaßſumme von 1250 Dollars zu ber 
zahlen. Ueber 11.000 Zloty für einen Kuß in Ehren, den 
jemand zu verwehren wagt! 

Der Amokläufer ſtellte fid) der Polizei. 

Der Amokläufer Karl Sommer aus Letmathe, det, 

wie berichtet, jeinen Vater und dann noch vier Perſonen 


mit einem Meſſer ſchwer 1 hat ſich in der Nacht zum 
Sonnabend der Polizei geſtellt. 


Unwetter über Paris. 


Paris und Umgebung wurden am Freitag von einem 
ſchweren Unwetter heimgeſucht. Sturm und Regen däi, 
tete erheblichen Schaden an. In einem Vorort ſtürzte ein 
Haus ein, in einem anderen Vorort ein Neubau. Ein un 
gewöhnlich heftiger Windſtoß warf einen Arbeiter, der auf 
dem Dach eines Hauſes arbeitete, auf die Straße. Der 
Mann erlag kurz darauf feinen Verletzungen. Auch aus 
Nordfrankreich werden ſchwere Unwetter gemeldet, belon: 
ders von der Küſte, wo voller Sturm herrſcht. Der Schiffs⸗ 
verlehr erleidet ſtarke Verzögerungen, ebenſo der Flug- 
velehr. 

Der Glathenſanatiker. 


Ein Großgrundbeſttzer aus Modena in Italien wurde 
dieſer Tage verhaftet, weil er von der Polizei als gem 
gefährlich bezeichnet werden mußte. Er huldigte einem 
ſellſamen Fetiſchismus: Eine ganze Menge von Frauen 
und Mädchen hatte er im Laufe der letzten Monate ver- 
aulaßt, ſich die Haare abſchneiden zu laſſen. Für das Aue 
ſehen des Hagrabſchneidens zahlte er 50 Lire. Wenn ſich 
eine Frau vollkommen kahl aia ließ, ſpendierte er 
jogar 500 Lire. Ueber hundert Frauen follen ſich für die 
jen einträglichen Unftun geopfert haben. Ein weiter „Kom 
plex“ für die Pſychoanalytiker? 
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